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Antwerpen.
^roße Feldschlacht au der Oise und

"«to Cr uueutschiedeu ist, liegen aus Belgien
^r»tn s'bdeutuugsvolle Nachrichten vor. Unsere
ofs,. p'nsind in Diechcln eingerückt, das zwar eine
8est,n, ist, aber bereits im Bereiche des
dr,Ä3 ^gi>rtels von Antwerpen liegt, und von der
djx Mn Belagernngsartillerie ist das Leiter ans
^ei 1^ bon Antwerpen  eröffnet worden.
Htf * ® a 111 i' 1e n in M e che l n lieferte die
fetnn Heeresleitung wieder den Beweis einer
ftiilh 1-1' *5e.lt  Forderungen der Zivilisation m d

weitgehendstem Maße Rechnung tragen¬
den^ "wgführimg, indem die schwere Artillerie

^ärücklichen Befehl erhielt , nicht ans die
^rdo ^ ĉhwßen, damit die Kathedrale geschont
seit» Was gerade Gegenteil aber geschah von-
bon Sr, 5r Belgier selb  st, die ans dem nördlich%xn£^ n gelegenen ftort Waelhemschwere

^ ? aten  nach Mechcln hineinwarfen.
? Mhe swategische und kommerzielle Beden-

l>Iĝ , 01, Antwerpen laßt den Besitz dieses Ortes
ortvoll und begehrenswert erscheinen. Ant-

bet das Herz von Belgien.  Wer auf
der Antwerpener , dem

and , einherwandelt , sieht
Füßen Ozeandampfer an Ozeandampfer

iib̂ ,„i. Mast reiht sich an Mast, und ein schier un

i°ken̂ ^ ? "6sproinenade
in Promenoir

e. > u*i A'uin, miv vin ftvivv uu'
"c6ft rr areS  Gewühl von Dampfern und Seglern
"cnJ und geschickt sich durchschlangclndenklei-
sicĥ "oerbooten fesselt den Blick. Antwerpen hat
dx„, uchst London und Hamburg in der Neuzeit zu
'"isten̂ ten Hafen der Nordsee entwickelt. B s
liihir. w die Stadt macht sich der Atem des Meeres
WHoa  Ebbe und Flut bis hierher dringen u d
8al,rl., größten Ozeanriesen noch genügendes
^t, -0"'?er besitzen, um bis in die südlichen Vororte
der»,. Mi,s gelangen zu können. Die Schelde,

8liiŝ»t>verpen

Vst .. .
beherrscht die Stadt , und ein weltnm-

>»d„s,"orr Handel sowie das, machtvolle Getriebe

mehr

zu
Kilometer lang sind, gleicht
einem Meerbusen als einem

me uujr großen Hafenbassins, deren
becfp.°u,ern sich über 10% Kilometer erstrecken, be-
de-! » owe Strecke von 64 Hektar. Rege Pnlsiereu-

&ei Vormauern 5%

Un̂ bie acht großen Hafenbassin

“itfh-' .r «ytuuu'i ivmie vas inmqivoner-yerriee
tẑ uer Arbeit drücken ihr den Stempel auf.

^ste,, -> teil lange hat sich Antwerpen in einen
kujk.; -.Festungsgürtel cingeschlossen. Die moderne
ÜI'9si-n Unf!' die für die
% ! “ut n.

ladt genügenden Beweg-
sowie Licht und Luft in ausreichendem

fei ^ teröcrtc, hat aber auch hier wie bei zahlrci-
m np, .en europäischen Festungen zum Schleifen
iichsi1" inneren Wälle geführt . Statt dessen um-

tesn neuer großer Wall im Umfange
M A s K i l o m e t e r n die Stadt.  Die st ir-
Uttiin sstgnngswerke Antwerpens stellen ein Be-
viirHeer  vor die denkbar schwerste Auf, cwe.
"liitjnŜ c' 42 Ztm .-Mörser aber und unser helden-
^ki„sd. Heer ist keine Aufgabe unlösbar

der Bevölkerung Antwerpens ist
Ler
flä-

H germanischer Volkskraft dankt Antwer-
lpw- geistige Blüte . Aber leider hat sich auch

"» ~ Taft überall in Belgien neben einem durch
Nerpô gndel und das Großstadtleben bedingt

"^ten Zug über das alte germani c
als

teu
che

verhüllende Decke das Französische
wie wenig deutschfreundlich die

M hgD̂' me Bevölkerung Antwerpens empfindet,
>Mn ^ ^ie von ihr gegen harmlose Deutsche bei
""d Krieges verübten abscheulichen Exzesse
ir ^Un a 'täten  zur Genüge beiviesen.

uaht das Strafgericht und zugleich die
' Ant-

^ . Bel-
ffiteOh fc'te Belgier werden es bitter zu bereuen

sie in unseliger Verblendung die mebr-
ivimv.'lodotene Hand Deutschland so brüsk von

if Wiois. • oas Ltrafgcriüst und zuglen
"gsstunde für Antwerpen. Mit Z

'titP, ' Eer entscheidet sich das Geschick>̂-16^ pfrrtr'r Vr’i'vhnn r*Ä fitlfpr ait li

,,c 1cu.

""ci-sts
tz. . .

Blum über die Entscheidungsschlacht
b r vor Paris.

Militärschriftsteller General a. 1
"ctuL teswchbt über die nun fast drei Wochei

.Di7 °f Schlacht?
„ ^l(. ^ u- i M d)»e it g f i f d) c Ar m e e be

""d "äht  angriffsweise,  erzielte au l
' 1 nuf der ausgedehnten Front, besonders

teitnv °ä ' itlsbald. Mehr und mehr gewam
»k,!'° daẐ ' n eh in n n g s gei st auf deutsche!
«hl Dago, wvergewicht. Da nun in den vergango
ĉ e,, « vmse Ueberlegenheit von der deutsche'

wĝ ^ teilung noch nicht für ansreichen
^cirtrc’4niuS Ul0e  auszuholen , so ist angen cheinlick
^st .der ml» auc4 hierfür jetzt geko  m m e n
stcki'"vz "" Tmachung unseres großen Haupt
lii, 111 Ö, ?ftvigen Abend haben auf unser n
tecibvn0(f) stllugel in Frankreich gestern bis da

in iMvstchiedene Kämpfe stattgefunden
mi, tilwnt, zwischen Oise und Maas , in

Zierrsckst— Wohl die Ruhe vo
strs' ."«!s if rf ■ Wie sicher sich aber die Heereslei

v SfipfAef kühlt, ist daraus erkennbar, d ^
^ '"'igscir̂ machung zufolge gestern auch 4

eu isst um zum letzten, e n t f cf)e i

XJ"  der
' <Z
,3t

" t ch?>̂ ,Eerie gegen einen Teil der Fort'
SSoHtir Ms Feuer eröffnet hat , wäh

ttee,*D'sgsli, •,% belgischer Kräfte gegen die Ein
?"tio ein zurückgcwiesen wurdet beständ

uuŝ ' tel über den Ausgang der Entschei
vM%Nc>,i W em rechten Flügel in Frankreich, i
^liiti* "ftäi-f !,5 ''nriff gegen Antwerpen zur wei

- vHg jenes Flügels verschoben haben
^°F o t / =l10n  unserem Vorgehen gegen di'

s auf unserem äußersten linkei

Deutsche Erfolge
vor Antwerpen.

Situlltiünsöericht von Freitag, den2. Skt.
WB.Großes Hauptquartier. 2. Oktob.»

Abends. (Aurtlich). Bon dem west¬
lichen Armeef ügel wurden erneute
Umfasiungsversuche der Franzosen ab¬
gewiesen.

Südlich von Ro ye sind die Franzosen
ans ihren Stellungen geworfen
worden.

In der Mitte der Schlachtsront blieb
die Lage unverändert.

In Vre Argonnen vordringende
Truppen erkämpften im Borschreiten
nach Süden wesentliche Borteile.

Oeftlich der Maas unternahmen die
Franzosen ans Tort! energische nächt¬
liche Borstöße, die unter schweren
Berlnsten für sie znrnckgewor-
sen wurden.

Bor Antwerpen sind das Fort
W avre- St . Cat har i ne und die Re-
donte Dorpveldt  mit Zwischenwerken
gestern Nachmittag5 Uhr erstürmt,
das Fort Waelyem ist eingeschloffen
worden. Ter westlich heransgeschobene
wichtige Schnlterpunkt Termonde  be¬
findet sich in unserem Besitz.

Ans dem östlichen Kriegsschauplatz
scheint ein Bsrmarsch russischer Kräfte
über den Skjemerr gegen das Gouverue-
rnent Snwalki bevorznstehen.

M erfte ffitmeriietier eifert im
eturra geaeniEi.

Thildonck.  2 . Okt. Der Kriegs¬
berichterstatter der Köln. Bolkszeitnng
meldet:

Nach heftiger Beschießung wurde
gestern gegen abend das ans der Süd-
sront von Anttverpen gelegene starke
Fort Wavre -Ste . Catherine  und
ein wichtiges Zwischenwerk im Sturm
genomnren. — Tie Harrptarbeit bei der
Beschießung leisteten wiederum die
42-Zentime er Geschütze.

(Die Nachricht ist militärisch zensiert .)

Die Aktionen zur See.
WB Sartlepool,  2 . Oktober. Nicht

amtlich. (Drahtbericht). Der Dampfer
„Selby" mit mehr als 3000 Tonnen
Kohlen von Shields nach Antwerpen
unterwegs, ist gestern Uacht in der
Nordsee ans eine Mine geraten und
gesunken. Die 20 Mann starke De-
satzung rettete stch in Kooten nnd wurde
von dem Kowestofter Kiistenschiff aus¬
genommen. das ste in Sowestost landete.

WB Berlin,  2 . Okt.. nichtamtlich
(Trahtbericht.) Das Berl. Tageblatt
meldet ans Amsterdam:

Rach hier vorliegenden Nachrichten
hat der kleine deutsche Kreuzer„Llarls-
rnhe" im atlantischen Ozean sieben
englische Dampfer versenkt.

Flügel . Wir hören, daß gestern dort erneute Vor¬
stöße aus Verdun und Toul von der im Angriff
gegen die Maas -Forts stehenden Armee zurückge-
schlagen worden sind, woraus hervorgeht, daß die
Unternehmungen zur Erweiterung der durch die
Eroberung des Forts du Camp des Romains ge¬
öffneten Lücken ununterbrochen fortschreiten. Um
ober die bisherige Entwicklung und den voraussicht¬
lichen Ausgang der großen Schlacht bei Paris rich¬
tig zu beurteilen , darf man nickt übersehen, daß
auf fast noch härtere Proben als die Kampftüchtig¬
keit der Truppen ihre Widerstandsfähig,
feit gegen Strapazen  und E n t b e h -
r n n g e n gestellt worden war . Obgleich unsere
Truppen , die alle mit der Kriegführung in feind¬
lichem Lande verbundenen Schwierigkeiten zu über¬
winden hatten, hierunter zweifellos schwerer als die
gegnerischen zu leiden gehabt haben, gehen sie
moralisch und physisch weniger geschwächt als jene
aus dieser Prüfung hervor. Zu keinem geringeren
Teil als auf den unübertroffenen Heldenmut un¬
serer Truppen gründet sich unsere neue Zuversicht
auch auf ihre überlegene Widerstandskraft gegen
Anstrengungen und Entbehrungen.

Ern siegreicher Vorstoß der deutschen
Truppen auf dem rechten Flügel vor Paris.

Gleichzeitig mit dem wichtigen Erfolg der deut-
feben Truppen auf unserem rechten Flügel bei
Al b e r t , worüber wir gestern berichteten, hat ein
anscheinend sehr kräftiger Vorstoß der Deutschen auf
dem südlichen Abschnitt unserer ungefähr nordsüd-
lich ausgestellten rechten Flügel stattgefunden. Den
französischen Stoß , der bei Albert abgeschlagen wor¬
den ist, hat ein deutscher Angriff  gegen
R o y e, einen wichtigen Punkt an der Bahnlinie
Montdidier —P ^ronne beantwortet . Den Franzo¬
sen wurden dabei die Höhen nordwestlich von Noyon
entrissen . Das bedeutet nichts ande¬
res , als daß nnser rechter Flü gel zur Of¬
fen  s iv  e ii b e r g e g a n g e n ist, die, wenn sie sich
an dieser Stelle fortsetzen läßt , den weiter nördlich
stehenden französischen Streitkräften leicht gefähr¬
lich werden könnte. Diese deutsche Offensive hat
nicht nur einen sehr beträchtlichen strategischen
Wert , sondern wir sehen in ihr vor allein einen her¬
vorragenden Beweis der Tüchtigkeit und der

Eng er  i e unserer Soldaten , die nach der Vereite¬
lung eines während mehrerer Wochen immer wie-
der von einer großen Uebermacht versuchten U m»
gehung s m anövers,  nach andauernden
Kämpfen, die unter den sck)wierigsten Bedingungen
durchgefochten worden sind, frische Kraft  und
neuen Mut zu einer siegreichen Offensive gewonnen
haben.

Die verzweifelten Versuche der Franzosen, durch
Ausfälle aus Tonl  ihre Situation an der
Sperrfortlinie zu verbessern, haben keinen Erfolg
gehabt. Kürzlich ist schon vom deutschen Hanpt-
quartier gemeldet worden, daß die Gegenstöße des
Feindes aus Verdun und Toul mit schweren Ver¬
lusten für die Angreifer abgeschlagen worden sind.

Gute Zuversicht in Berlin.
Berlin , 2. Okt. lieber die Lage auf dem west-

licfjen Kriegsschauplatz schreibt die „Kr e u z z e i -
tung"  zusammenfassend : Das sichere Gefühl des
Vertrauens ans unsere Truppen nnd die feste Zu-
verficht auf einen günstigen Ausgang des nnge-
henren Ringens im Westen erfahren eine glänzende
Bestätigung durch die fortlaufenden Meldungen
des Großen Hauptquartiers , die schmucklos und in
soldatischer Kürze von Fortschritten nach allen Rich¬
tungen berichten. Bei diesem beispiellos schweren
Ringen um die Entscheidung im ersten und wichtig¬
sten Stadium des Weltkrieges ist es vor allem der
unsere Truppen beseelende Geist, der solche Erfolge
zu erzielen vermag. Aus der heutigen Meldung
geht hervor, daß ans unserer gesamten Schlachtlinie
die n n g e s chw ä cht e S t o ß kr a f t andauert , die'
uns dem Siege näher und näher bringt , wäbrend
der Feind sich trotz seines unzweifelhaft tapferen
Vorgehens immer wieder blutige Köpfe holt. Das
Fortschreiten unserer Operationen gegen Antwer-
p e n darf uns mit froher Zuversicht erfüllen. Wenn
es uns gelingt, diesen ungeheuer stark befestigten
Platz zu nehmen, dann würden wir ans einen der
größten Erfolge des Krieges ziirückblicken. denn
dann haben wir die Möglichkeit, dem verhaßtesten
Gegner die Spitze noch energischer und drohender
als bisher zu bieten.

Die Grcnzwacht in den Vogesen.
Die Grenzkämpfe in den Vogesen werden von

Augenzeugen als ergreifende Beispiele von Aus¬
dauer und Aufopferungsfähigkeit des deutschen
Soldaten geschildert. Die strategischen Verhältnisse
haben es mit sich gebracht, daß die Woge des iriege¬
rischen Hin und Her in dem für uns Deutsche über-
aus schwierigen Gelände die Mannschaften nnd
Offiziere Tag und Nacht an Kampf und
Kampfbereitschaft fesselt. Tie Truppen leisten da-
bei schier Uebermenschliches  und sind in
ihrer Standhaftigkeit und Ausdauer in den teils
mit Wasser gefüllten ' Schützengräben
und Unterständen nicht zu übertreffen . Ende der
letzten Woche wurde im Kriegsterminkalender der
3 7. Gefechtstag ein und derselben
Truppe  vermerkt . Von der Warte bürgerlicher
Beschaulichkeit aus macht man sich unmöglick e'nen
Begriff von dem Maße der Spannkraft , die da u
gehört, um solche Anforderungen zu überdauern.
Es gilt gegen den großen Vorteil anznkämpfen, den
der Feind dadurch hat, daß er schon lange vor der
Mobilmachung sich Befestigungen ausgebant bat,
daß er trefflich versckianzt ist und schwer zu ent-
deckende Batterien eingegraben hat . Daß bei tem
Grenzkampf in den Vogesen Gelegenheit gebo en
ist, sich vor dem Feinde ausznzeichnen, beweiien die
vielen Eisernen Kreuze,  die man in dieser
Front zu sehen bekommt. Es verdient gewiß er¬
wähnt zu werden, daß auch der evangelische wie der
katholische F e l d P r e d i g e r der Truppen hei
Saales , letzterer ein Münchener Franziskaner¬
mönch, für ihr unerschrockenes geistliches Wirken in
der Fenerlinie fürs Eiserne Kreuz vorgeMagen
worden sind. Auch der Ortsgeistliche von Sa lles.
hat sich ausgezeichnet. Insgesamt bietet sich cin
heldenmütiges und entsagungsreiches Bild von
den Vogesenkämpfen, trotz dessen nervenzerrüt e '°
der Gleichförmigkeitder Mut unserer Trupp n noch
immer gleich stark geblieben ist, der seinen Aus¬
druck darin findet, daß die Wackeren nicht ans der
Front heraus wollest, selbst wenn einer krank ge¬
worden ist, was bei den WitterungsverbälGEstn
der lebten Tage nicht verwundern kann. Es dürste
deshalb auch der Ruf nicht erfolglos Verhallen, daß
für die Vogesentruppen warme Un¬
terkleider die willkonimenste Liebes¬
gabe sind.

Hindenbnrgs Geburtstag.
Berlin , 2. Okt. Generaloberst v. Hindenburg,

der volkstümlichsteHeerführer der Gegenwart , be¬
geht heute seinen 6 7. G e b u r t s t a g. An dieiem
freudigen Ereignis nimmt das ganze deutsche VKk
in allen seinen Kreisen und in allen Gauen des
Vaterlandes den herzlichsten Anteil . Zu den ihm
bereits zuteil gewordenen Ehrungen , welche die
Provinz Ostpreußen ihrem Befreier von der
Russenplage im lleberschwang ihres Dankgefübls
erwiesen hat, gesellt sich als erste Geburtstag gäbe
die gestern erfolgte Ernennung Hindenbnrgs znm
Ehrenbürger von Magdeburg , wo er früher als
Kommandeur des IV . Korps tätig war.

Der Berliner Lokalanzeiger rühmt ihm nach, daß
sich schon früf) seine militärische Tüchtigkeit gezeigt
habe. Bei Königgrätz pflückte er als snnger Leut¬
nant seine ersten kriegerischen Lorbeeren. Der
Rote Adlerorden war der Lohn für seine Tapferkeit.
Im Kriege gegen Frankreich 1870/71 holte er sich
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse. Bis aut das
Jahr 1430 lassen sich seine Vorfahren zurückver¬
folgen. Das Geschlecht gebärt dem altmärkischen
Uradel an und ist ursprünglich bei Salzwedel an¬
sässig gewesen.



Tie tapfere schlesische Landwehr.
Die St . Petersburger Nowojc Wremja vom 18.

September berichtet aus Russisch-Polen , aiu äußer¬
sten linken Flügel der österreichischen Armee Dank!
an der Weichsel habe ein kleines deutsches Heer ge¬
kämpft. Diese deutschen Truppen hätten bis zuletzt
ausgehalten und Dankl ermöglicht , sich zu-
rückzu ziehen  und eine nicht wieder gutzu¬
machende Katastrophe zu vermeiden. Das „kleine
deutsche Heer", das das sich so tapfer fchlug, daß die
Russen selber nicht mit Lob geizen, war niemand

■anders als schlesische Landwehr. Die Gefangen¬
nahme von hundert Gardeoffzieren und tausend
Mann , die seinerzeit gemeldet wurde, scheint bei die¬
sem Anlaß erfolgt zu sein.

Gin vereitelter Ausbruchsversuch.
WB . Krossen, J. Okt. (Nichtamtlich.) In dem

hiesigen Lager russischer Gefangener  be¬
nutzten vor einigen Tagen etwa zweihundert dort
untergebrachte Russen einen Augenblick schweren
Unwetters mit heftigem Sturm und Regen zu ei¬
nem Ausbruchsversuch.  Sie stürmten aus
den nahe der Kantine gelegenen Baracken auf den
Platz zu, wo die Gewehrpyramiden der wachthaben¬
den Konipagliie aufgestellt waren . Der Posten
eröffnete sofort das Feuer auf die Ausbrechenden
und alarmierte damit das Wachtkommando, das
zum Teil ebenfalls die W a f f e g e b r a u cht e. Als
die vordersten der Gefangenen fielen, wurde der
Ausbruch sofort aufgegeben. Drei Russen  sind
getötet,  acht schwer  ueiid m e h r e r e leicht
verletzt.  Eine abirrende Kugel traf den Garni-
sonsverwaltungsinspektor a. D. Schulz an der
Lunge. Außerdem verletzte eine Kugel einen Posten
der Landsturmleute am linken linterarm leicht.
Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle.

Infolge der Vorfälle wurde dann noch eine Kom¬
pagnie des Landsturms alarmiert und zur Verstär¬
kung des Wachste»»mandos herangezogen. Es trat
aber bald wieder Ruhe und Ordnung ein. Die
scharfen Schüsse, die weithin hörbar waren, verur¬
sachten große Allsregung in der Stadt . Die Unter¬
suchung soll ergeben haben, daß der Ausbruch tat¬
sächlich von einer kleinen Gruppe , die des Zwanges
des Lagerlebens überdrüssig war , vorbereitet wurde.
Der Wind soll vorher dazu benutzt worden sein, um
Zettel zur gegenseitigen Verständigung nach den
anderen Baracken zu vermitteln . Ein getöteter
Ausbrecher war dicht an den Gewehrpyramiden
zusammengestürzt.

Bon den Turkos einer Knlturnation.
Budapest, 30. Sept . Einer der Reisegefährten

des aus der französischen Kriegsgefangenschaft zu-
rückgekehrten Grafen Michael Karolyi , Ingenieur
Friedrich,  berichtet , daß die Gefangenen in ei¬
nem engen Raum zusammengepferchtworden seien.
Eines Tages wurden auch v c r w u n d e t e T u r -
kos dorthin gesteckt. Jeder T u r ko hatte an ei¬
ner Schnur a b g e s chn i t t e n e O h r e n und
N a s e n und beringte menschliche Fin¬
ger , die sie mit bestialischem Triuinpfge-
heul jedermann vorwiesen.  Eine Gruppe
Gefangener, darunter auch der Kapitän eines deut-
schen Kauffahrteischiffes, wurden einem summari-
schen Verhör unterzogen. Auf die Frage des
Hauvtinanns , der das Verhör vornahm , ob der
Kapitän nach seiner Freilassung nichts gegen
Frankreich unternehmen werde, erwidert dieser: Ich
kann nicht verschweigen, daß ich meine Pflicht er¬
füllen und gegen Frankreich kämpfen würde. Hier¬
auf wurde er in Haft behalten. Nach der Ueber-
siedlung der französischen Regierung nach Bordeaux
wurde die Beaufsichtigung dieser Gefangenen der
Zivilbehörde übertragen , die die Widerrechtlichkeit
der Fefthaltung einsah und den Gefangenen die
Heimreise gestattete.

Jene schwarze Turkobestien  Pasten auf¬
fallend zu jenen n o r d f r a n z ö s i s chen Frank¬
tireurs von Orchies im Arto i §; das¬
selbe Kaliber!

Die österreich-deutsche Waffenbrüderschaft in
Galizien.

WB . Wien, 30. Sept . Zu den Mitteilungen
über das gemeinsame Vorgehen der deutschen und
österreichisch-ungarischen Streitkräfte gegen die rus¬
sische Armee schreibt die „Wiener Allgemeine Zei¬
tung " : Es ist eine Nachricht, die allgemein frohe
Empfindung auslöst . Gewiß ist dieser ganze Krieg
eine fortwährende Bestätigung des Bündnisses bei¬
der Nationen , die in festem Zusammenhalten aus-
harren , bis die Feinde ganz niedergerungen sind.
Aber kenn man liest, wie an der Weichsel deutsche
und österreichische Truppen sich die Hände reichen,
so empfindet man das als einen sinnfälligen Aus¬
druck der Waffcnbrüdersckmft. Die ganze Bevölke¬
rung faßt eine neue Begeisterung und die Zuver¬
sicht auf einen endgültigen Sieg prägt sich kräftiger.

Tie Kämpfe im Banat.
Budapest, 1. Okt. Ein neuerlicher Einfall

der S e r b e n auf k r o a t i s ch es Gebiet hat aber¬
mals mit einer schweren Nieder!  age der Ser¬
ben geendet. Zlnsere Armeelcitung hat einen neuer¬
lichen Vorstoß der Serben planmäßig gefördert, um
die Serben auf unserem Boden fassen zu können,
was , wie aus Mitrowitza gemeldet wird, vollständig
gelungen ist. Der Einfall , der Montag erfolgte,
endete mit einer vernichtenden Niederlage der
Serben,  die Tausende Verwundete, Tote und Ge¬
fangene hatten . Nur wenige erreichten wieder das
serbische Ufer.

Vom Kriegsschauplatzin Serbien.
WB Wien, 30. Sept . Wie die „Südslawische

Korrespondenz" meldet, sagen die in Sarajewo
eingetroffenen serbischen Kriegsgefange¬
nen  übereinstimmend aus , nur ein kleiner Teil der -
Offizierspartei sei in . Serbien noch f ü r den
Krie .g und halte, von Rußland  angetrieben,
den Widerstand der Armee noch mit größter An¬
strengung aufrecht. Bevölkerung und Armee seien
längst kriegsmüde und bereit, die Waffen zu
strecken. Bei eineni kürzlich stattgehabten Kampfe
wurden neuerdings mehrere serbische Ge¬
schütze erobert.  Eine feindliche Batterie , die
wegen des schwierigen Terrains vorerst nicht in
Sicherheit gebracht werden konnte, wurde durch
Entfernen der Verschlüsse unbrauchbar gemacht. Un¬
gefähr 5000 Gefangene sind neuerdings ins Landes¬
innere abgeschobcn worden. Ihre Zahl dürfte sich
in der nächsten Zeit wesentlich vermehren, da bezüg¬
lich der in Bosnien eingedrungenen Abteilungen
bekanntlich eine Aktion eingeleitet worden ist.

Die Verluste der Russen iu Galizien.
Zürich, 1. Okt. Nach einer Meldung der „Neuen

Züricher Zeitung " veröffentlichen Londoner Blätter
glaubwürdige Meldungen über den Verlust der
Russen in Ostpreußen und Galizien . Sie sprechen
es offen aus , daß die russische Heereslei-

u u g die Größe der österreichisch-ungarischen Armee
verkannt und ihren Irrtum auf den galizischen
Schlachtfeldern mit dem Leben von 100,000 Russen
bezahlen mußten.
Tic deutsche Verwaltung iu den okkupierten Teilen

Russisch-Polens.
Berlin , 1. Okt. Der Landrat v. Lücken in

Cellerfeld am Oberharz gibt in eineni Abschieds¬
schreiben au die Bewohner seines Kreises bekannt,
daß er von dem Minister des Innern in die Verwal¬
tung der okkupierten Teile Russisch-Polens berufen
worden sei und nach Breslau übersiedeln werde.

Die Kathedrale von Reims.
Köln, 1. Okt. Der „Matin " vom 26. September

enthält zlvci Klischees von der F a s sa d c der K a-
thedraIe von Rei  m s, die zeigen, daß das
Bauwerk nur wenig gelitten hat, was das franzö¬
sische Blatt , das sich sonst in maßlosen Beschimpf¬
ungen Deutschlands nicht genug tun kann, auch zn-
gibt. Die „Neue Zürcher Zeitung " bemerkt dazu,
es gehe nun klar hervor, wie schamlos übertrieben
die Havasnachrichten und die Behauptung der
französischen Regierung waren, die Kathedrale von
Reims sei nur noch eine Ruine.

Ter gefährlichste Feind der englischen Flotte.
Paris , 1. Okt. Der „Temps " bringt einen Ar¬

tikel über die deutschen Unterseeboote aus dein Lon¬
doner „Globe". Darin wird die völlige Ohnmacht
der englischen Flotte gegenüber den gänzlich un¬
sichtbaren Unterseebooten betont und gefordert, daß
Mittel und Wege gefunden werden müßten , um sie
zu entdecken.

Der Kreuzer „Emden".
WB . London, 1. Okt. (Nichtamtlich.) Der

„Manchester Guardian " schätzt den Schaden,  den
der Kreuzer „Emden" der englischenS chi s f a h r t
im Indischen Ozean zugefügt hat, auf eine Million
Pfund Sterling (20 Milli dt ). Der Tonnengehalt
der zerstörten Schiffe betrug 60 000. Das Blatt
rühmt den Kapitän der „Emden", der die Beman¬
nung der Kauffahrer schonte, und bemerkt, die eng¬
lische Marine habe in den asiatischen Gewässern
kaum sechs Kreuzer, die an Schnelligkeit der
„Emden" gleichkommen.

Absetzung eines serbischen Generals.
Das bulgarische Blatt Kambana meldet aus

Nisch, daß der serbische General K o n d i t sch, Kom-
Mandant der Timokdivision, die unlängst in Syr-
mien nach dein Uebergang über die Save von den
Oesterreichern geschlagen und unter größten Ver¬
lusten zurückgejagt wurde/seines Kommandos
enthoben  worden ist.

Tic bisherigen Verluste Frankreichs.
Amsterdam, 30. Sept . Im „Guerre Sociale"

hat der bekannte französische Republikaner Regnet
über die Dauer des Krieges geschrieben. Er sagt
u. st : Die leitende englische Politici und verschie¬
dene englische Blätter haben den Wunsch ausge¬
drückt, den Krieg, drei Jahre oder noch länger hin-
zuziehen. Aber, sagt Raguet , was Frankreich anbe¬
trifft , so ist das nicht möglich, man sagt das in
Frankreich allgemein. Jetzt schon sollen die f r a n -
z ö s i s che n Verluste  etlva 300,000 Mann
betragen . Wenn es so weiter geht, wie in den letz¬
ten Wochen, dann würden nach oberflächlicher
Schätzung die französischen Verluste in einem bal-
ben Jabre etwa 1 600 000 Mann betragen. Bei
diesen Ziffern «st es nicht nötig, zu fragen , ob ein
Land solche Verluste tragen kann, ohne ökonomisch
zugrunde zu gehen. Ein Krieg von einem
I a h r w ü r d e F r a n kr e i ch r u i n i e r e n.

Raguet äußert sich nicht darüber , ob die Gefan¬
genen bei den 300 000 eingerechnet sind.

Die wiederhergestelltc Marschallwürde.
Die in Bordeaiux erscheinende Ausgabe des

Matin meldet, daß infolge Dekrets vom 29. Sev-
tcmber die Besoldung eines „Maröchal de France"
auf 30 376 Frank festgesetzt worden sei und daß dies
einer Wiederherstellung jener Würde in Frankreich
gleichkomme. Das -Blatt meint , daß man von die¬
sem Beschluß gute Erwartung haben dürfe und daß
man, ohne daß ein Name genannt wird , begreift,
wer im 20. Jahrhundert der erste Marschall von
Frankreich sein wird.

Das Eingreifen der Afghanen.
WB . Konstantinopcl, 1. Okt. (Nichtamtlich.)

Ein hiesigen Blatt gibt die Meldung des offiziösen
afghanischen Organs „Aradjulah Barulafghan"
wieder, nach welchem der Emir von Af g h a n i st a n
eine Streitmacht von etlva 400 000 Mann (?) regu¬
lärer Truppen unter dem Oberbefehl seines Bru¬
ders Naer -Ullah Khan mit dem Aufträge entsandt
habe, die Stadt Peschawar , den Schlüssel
Indiens , zu besetzen,  und eine andere aus
300 000 Mann bestehende afghanische Streitmacht
unter dem Befehl des Thronfolger sNarec Jere ge¬
gen Rußland.

Aus uuseren rwlLi Verlustlisten.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
3. Bataillon.

Trogues am 20., Ochamps am 22., Mathon am 24.
und Antrecourt am 28. August 1914.

Stab:  Leutnant u. Adjutant Franz Geromont.
Winkel, tot.

9. K o m p.: Vizefeldw. d. R. Will). Berg , Frank¬
furt a. M., schvw. — Musk. Karl Heppenheimer,
Oberlahnstein , schvw. — Tamb . Ge fr. August Held,
Dreisbach, lvw, — Musk. Will). Trapp , Wiesbaden,
tot . — Res. Will) v. Weinerich, Wiesbaden, lvw. —
Res. Will». Schlüsselburg, Wiesbaden, schvw. —
Musk. Albert Klein, Frankfurt a. M., lvw. — Gefr.
d. Res. Johann Kreuzer, Wiesbaden, tot . — Gefr.
d. Res. Will). F a u st, Weston Super Mare , Eng¬
land, tot. — Musk . Anton Ernst 1., Neudorf , schvw.
— Serg . Joh . Karell , Sindlingen , schvw. —• Musk.
August Domkoff, Sonnenberg , tot. — Musk. Karl
Schrödt , Griesheim , verm. — Musk. Heinr . Schie¬
ler, Frankfurt a. Al., verm. — Unteroff. Otto Stiel,
Bierstadt , lvw. — Unteroff. Albert Puhlmann,
Westerfeld, schvw. — Musk. Heinrich Helsebach,
Kronbcrg , lvw. — Res .August Bremser, Wies¬
baden, lvw. — Musk. Ernst Emmerich, Wallau.
lvw. — Musk . Johann Keller, Gackenbach, lvw. —
Musk. August Bölling , Sossenheim, lvw. — Musk.
Phil . Weitz, Niederhöchststadt, lvw. — Musk.
Eduarr Schmidt 1., Oberems, lvw. — Res. Karl
Jung , Wiesbaden, verm. — Gefr . Will). Bunzel,
Häuserhof, verm. — Musk . Heinr . Schrupp , Berg¬
nassau, verm. — Res. Johann Kirsch, Lorch, venu.
—- Musk. Valentin Bieba, Horbach, verm. — Res.
Adolf Lenz, Frankfurt a. M ., verm. — Res. Emil
Bluhm , Wiesbaden, verm.

4 0. K o in p. : Res. Adolf Schmidt, Wiesbaden,
tot. — Musk. Heinrich Höhn, Johannisberg , tot.
Unteroff. Karl Rees, Kronberg, schvw. — Unteroff.
d. Res. Eugen Schmittborn , Espa, schvw. — Musk.
Maximilian Emmer, Höhr, schvw. — Musk. Theod.
Kissel, Idstein , lvw. — Gefr . d. Res. Heinrich Sper¬
ling, Wiesbaden, lvw. — Gefr . d. Res. .Karl Heil-
manu , Wiesbaden, lvw. — Musk. Josef Merz, Arz¬
bach, lvw. —- Musk. Karl Mattler , Eppstein, schvw.
— Res. Josef Hölz, Kiedrich, lvw. -— Gefr. d. Res.
Karl Miniker, Wiesbaden, lvw. — Gefr . d. Res.
Emil Hehner, Wiesbaden, schvw. — Gefr . d. Res.
Leopold Ackermann, Wiesbaden, tot . — Res. Karl
Schierenberg, Wiesbaden, lvw. — Musk. Georg
Ru hl, Kiedrich, lvw. — Musk. Martin , Gresch,
Niederwalluf , schvw. — Musk. Jganz Seib , Kiedrich
tot. — Musk. Jos . Müller 3., Frauenstein , lvw. —
Res. Karl Wagner 2., Wiesbcrden, lvw. — Offiz -
Stellv . Feldw. Heinr . Mentzel, Seulberg , schvw. —
Feldw. Richard Ott , Braubach, schvw. — Unteroff.
der Res. Karl Scheuermann , Wiesbaden, schvw. —
Unteroff. d. Res. Theod. Bierbaum , Wiesbaden,
schvw. — Musk . Will). Gabelmann , Biebrich, tot.
— Res. Adolf Schmieds, Wiesbaden, lvw. — Musk.
August Silbereisen , Dotzheim, schvw. — Musk . Aug.
Michaelis, Fechenheim, lvw. — Musk. Will). Rcu-
bold, Bockenheim, schvw. — Gefr . d. Res. Georg
Brühl , Wiesbaden, schow. — Res. Karl Troniker,
Wiesbaden, schvw. — Res. Wilhelm Aureuel , Wies¬
baden, tot . — Res. Joh . Dicht , Wiesbaden, lvw. —
Res. Karl Uhlig, Wiesbaden, lvw. — Res. Gustav
Christmann , Wiesbaden, schvw. — Res. Johann
Winter , Wiesbaden, lvw. — Musk. Franz Hörter,
Welschneudorf, tot . — Unteroff. d. Res. Kurt
Steinmeyer , Frankfurt a. M ., lvw. — Res. Paul
Hartmann , Wiesbaden, verm. — Musk. Balth . I.
Nickel, Eschborn, verm. — Musk. Peter Munk,
Hochheim a. M., verm. — Unteroff. d. Res. Herm.
Ncub, Marienberg , schvw. — Einj .-Freiw . Gefr.
Friedrich Krebs , Netzbach, lvw. — Res. Franz Schick,
Wiesbaden, schvw. — Res. Willi. Wölferlingen,
Wiesbaden, schvw. — Musk. Jakob Dries Rüdes-
heini, lvw. — Res. Heinrich Schmitt 2., Muchen-
hcim, schvw.

11 . Komp .: Einj .-Freiw . Unteroff. Rudolf
Paul , Oberrad , lvw. — Unteroff . Will). Debus,
Wiesbaden, lviv — Res. Andreas Frank , Rauen¬
thal , lvw. — Rest Anton Mayer , Wiesbaden, schvw.
— Musk. Karl Kreß, Dotzheim, tot . — Musk. Bal-
thasar Neitzer, Camp, tot. — Res. Anton Neuroth,
Niederelbert , lvw. — Res. Phil . Enders , Wies¬
baden lvw. — Musk. Wilhelm Schott, Wiesbaden,
tot. — Musk. Heinrich Leinberger , Frankfurt a. M .,
tot . —• Musk. German » Hohl 2., Braubach, tot . —
Musk. Wilh. Eckermann, Niederreifenberg , tot . —
Gefr . d. Res. Heinrich Hölsch, Frankfurt a. M., tot.
— Res. Theodor Hipp, Wiesbaden, schvw. — Einj .-
Freiw . Gefr . August Heuser, Schwanheim, schvw. -—
Musk. Will). Petri , Bleidenstadt, schvw. — Res.
August Groll), Wiesbaden, sckvw.— Res. Heinrich
Kern, Wiesbaden, lvw. -—■Res. Bruno Siry , Ebern-
hahn, lvw. — Res. Franz Hubert , Nassau, lvw. —
Gefr . d. Res. Friedrich Reuß , Bockenheini, schvw. —
Musk. Jakob Petri 1., Hochheim, lvw. — Res. Ludw.
Kolp, Frankfurt , lvw. — Res. Heinrich Fischer,
Dausenau , lvw. — Gefr . d. Res. Adolf Ott , Frank-
furt , lvw. — Gefr . d. Res. Hugo Leinweber, Wasen¬
bach, lvw. — Res. Willi. Heß, Frankfurt , lvw. —
Gefr . Karl Kemps, Frankfurt , verm. — Musk. Phil.
Fink, Bleidenstadt, verm. — Musk . Maximilian
Fischer, Griesheim , verni. — Musk. Oskar Gering,
Wiesbaden, verm. — Gefr . d. Res. Adolf Schäfer.
Wiesbaden, verm. — Res. August Seel , Bierstadt,
verm. — Res. Will,. Elbert , Dausenau , verm. —
Res. Karl Sachs , Falkenstein, verni. — Res. Wilh.
Schneider 1. Igstadt , verm. — Musk. Joh . Glapa,
Höchsta. M., verm. — MuSk. Philipp Volk, Weisel,
vermißt.

12 . Kompagnie:  Musketier Jakob Dienst,
Flörsheim , tot. — Musk . Heinrich Christ, Frank¬
furt a. M., schvw. — Res. Wilh. Böhm, Frankfurt,
lvw. — Res. Hermann Wilh. Weber, Wiesbaden,
lvw. — Musk. Joh . Jckstadt, Sossenheim, lvw. —•
Res. Karl v. d. Edmen, Frankfurt a. M., lvw. —
Res. Heinrich Henkel, Wiesbaden, lvw. — Res. Jul.
Jonas , Frankfurt a. M., verm .— Musk. Josef
Brunet , Hochheim, schvw. — Musk. Adolf Schmidt.
Walsdorf , lvw. — Musk. Heinrich Poppe , Erben¬
heim, lvw. — Musk. Wilh. Schauer , Oberhöchstadt,
lvw. — Musk. August Jacob , Nied, tot . — Gefr.
Ludwig Hirtes , Walsdorf , lvw. — Gefr . Willi.
Guckes, Wiesbaden, tot . — Musk. Konrad Klinkel,
Frankfurt a. M ., lvw. — Musk. Will). Herz, Katzen¬
elnbogen, sckvw. — Musk. August Schultheis , Merz-
hausen, verm. — Res. Job . Eiche, Wiesbaden, verm.
— Res. Friedrich Horn , Wiesbaden, verm. — Res.
Peter Schenkelberg, Maroth , verm. — Musk . Joh.
Hinterschied, Finthen , verm. — Res. Beruh . Eberz,
Herschbach, vermißt.

Masch .-Gew . - Komp .: Schütze Will). Hahn,
Holzappel, lvw. — Schütze Herrn. Höres , Frank¬
furt a. M., tot . — Serg . Joh . Saettler , Wiesbaden,
tot . . schütze Friedrich Preis , Soden , schvw. —
Schütze Heinrich Birkenbach, Frankfurt a. M., lvw.
— Unteroff. Heinrich Knoll, Frankfurt a. M., lvw.
— Schütze Herrn. Pisto , Frankfurt a. M., schvw. —
Gefr . d. Res. Wilh. Nebgen, Ems , lvw.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 87, Mainz.
3. Bataillon.

Neufschateau am 22., Tremblois - lös-Nocroi am 24.
uend Mouzon am 28. August 1914.

1 0. K o m p.: Gefr . Künkel, Breidenbach, tot.
11 . K o m p.: Wehrmr Adolf Löp, Rod, lvw.
12 . Komp .: Res . Heinrich Weigand, Holz-

.hausen vermißt.
Feldartillerie-Regiineut Nr. 27.

1. A b t e i I ii n g, Bi a i » z.
Ochamps am 22., Puve am 24. und Rancourt am

30. August 1914.
2. Batt . : Kan . Anton Martin Grcgori , König-

stein schvw.
3. Batt . : Gefr . Herm. Josef Idstein , Oestrich,

schvw. — Kan. Joh , Born , Oberlahnstein , lvw.
Pionier-Regiment Nr. 25, Mainz.

2. B at a i l l o n.
Maubeuge vom 2, bis 6. Sept . 1914.

1. F e ld ko mp .: Gefr . Hermann Jakobi , Wall¬
rabenstein, lvw. — Gesr. Anton Ginkel, Osterspai,
lvw. — Pion . Phil . Brahm , Balduinstein , tot. —
Heinrich Meyer, Eschborn, tot.

1. Reservekomp .: Pion . Friedrich Heinz¬
mann , Weilmünster, schvw.

3. Feld ko  mp . : Pion . Job . Noll, Heilber-
scheidt, lvw. — Pion . Karl Funk, Frankfurt a. M.,
schlververw.

4. Feld ko  mp . : Pion . Karl Bühler , Balduin¬
stein, tot . — Res. Wilhelm Birk, Dotzheim, lvw.

• —

Lokales.
Limburg, 3. ^

= 3a § EiserneKreuz  wurde dem£>fl"L
manu d. R. Artur Krause  beim Oberkoinnu
der 6. Armee verliehen. Herr Hauptmann Kr '
der Rechtsanwalt beim OberlandesgericYl
Düsseldorf ist, war bis vor wenigen Jahrrn ^
ansässig. Er war längere Zeit Vorsitzender ,
Kreiskriegerverbandes Limburg und des >" rV 4
Vereins Germania . — Dem Vizewachtmeistcrc-
im 13. Res.-Fcld-Art .-Regt . Herrn Referendar
Helm B r ö tz von hier, Sohn des Herrn Barm ^
nehmers I . G. Brötz, wurde ebenfalls das CN
Kreuz verliehen.

^Feldpost Pakete bis zu 500 Gr  aw ,
Im Interesse unserer Krieger sei wiederhou
raus hingewieseu, daß voni Montag den 6.

wiintag den 11. Oktober vcN '
weise F e l d p o st s e »dünge  n im Gelvian̂ î)
bis einschließlich

eine Gebühr von-
,i. Tie Gebühr I»

'0 DaUf

hio

250 bis 500 Gramm gegen et
Pfennig angenommen werden.
Feldpostsendungen im Gewicht von über ar
2 50 Gramm  wird gleichzeitig dauernd
10 Pfennig  herabgesetzt.

Schulferien.  Heute beginnen am ^
sigen Gymnasium, der höheren Töchterschun
der Volksschule die H e r b st f e r i e n, die bi-- | u
15. Oktober dauern . Die Ferien der Marien!
beginnen einige Tage später.

=i !üer Krieger  Dank . ^ Man schreibt
Tie Unterzeichnetenschlesischen Soldaten waren n
Verwundete bis zum 26. September im Lazas5
der Marien  sch ule  in Limburg unterged t
und Wurden dann dem Krankenhause „Sch
heim" in Möllingen überwiesen. Bei unserem
gange fühlen wir uns veranlaßt , für de»
reichen, uns so sehr erfreuenden Besuch von ^ cr,
der Limburger Einwohnerschaft und für die
wiesenen Wohltaten unfern herzlichsten und w
sten Dank zum Ausdruck zu bringen . Ganz h 0j
ders danken wir deni hochwürdigstenHerrn cĥi
A ii ft ii ft i n u s für seinen hohen Besuchw
trostreichen Worte, die er an uns zu rwNs/ j
Güte hatte, sowie dem Herrn Geheimrat, L ^
Biichting für seine großen Beniühungen

sy>trf\t mmSiJr y Aitrfi bCHWohl. Nicht minder danken wir auch ,
Bürgermeister Haerten , Beigeordneten Kanch
besonders Herrn Sanitäts ^ t Dr . Kremer
erfolgreiche ärztliche Behandlung . Nicht a>chchl
sten danken wir auch den ehrwürdigen barm
Schwestern für die so überaus liebevolle und
Verpflegung. Möge Gott unseren edlen
tätern alles in reichem Maße wieder U" ' stjist'
Möllingen, 1. Oktober. Gefreiter Nawrath- wch
lier Mazur . Füsilier Baimasch. Füsiliê '.ü
Grenadier Sauger . Musketier Heinrich

ne«»'

Provinzielles.
Das eiserne Kreuz ^

wurde verliehen: dem Oberleutnant v. £’cC’:W'
Regts .-Adjutant int Jnftr .-Regt. Nr . 80, den ^
nant der Reserve Paul Joachim aus Byo
dem Oberjäger Franz Krank aus KönigstjU'
Landwehrgefreiten Ernst Hesse aus Eppstelll-

Achte Verlustliste des LlnurweM'ü'^
kreises. ...

Gefreiter Mat Wagner , Freirachdorf, .
— Gefreiter August Gerhardt , Ransbach, w

Limburger
Kreisverluftlisteu

Nr . 14
Fuß -Art .-Regt. Nr . 3, Mainz.

1. Bat ., 1. Batterie iins

Eisenbach- ,ö

Bancourt -Tauny am 30. August und Ett
Pargny am 7. September 19149

Kanonier Albinus Metz aus NiedertwY '
- Kanonier Peter Geis  aus Ofsheiw,

Brigade-Ersatz Bat. Nr. 79.
(Champenonx am 11. September 19 ' 'K ^t.

Reservist Wilhelm H animer  aus Stw
Füs.-Regt. Nr. 80, Wiesbaden«. H-wv» ^ ^,

Bertrix am 22., Orgno am 23., Masten ^
Ponron am 28. August 1914.)

1. Bat ., 1 .Kompagnie. , il-
Reservist Josef Schneider  aus L i

chwerverw.
2. Kompagnie.

Gefreiter Peter Beul  aus Waldmaiw- E
iw. — Gefreiter Adolf K u a p p aus
- Reservist Anton Heftrich  aus Wa
ausen, lvw.

3. Kompagnie.
Reservist Phil . Otto  aus Lindenhotz"

4. Kompagnie.
Füselier Johann Weis  ans ,

2. Bat ., 5 .Kompagnie. i
Füselier Alwin Preußer  aus N^ sdeN, 4̂.

- Füselier August Brötz aus Menst vck
- Gefreiter d. Res. Emil Fritz ans -

6. Kompagnie.
Füselier Jakob Hanz  ans L i ni b » *

7.  Kompagnie. , „ r g, ^
Füselier Willi Harrach  ans L - M°

10. Kompxignie.
Reservist Jakob Horn  aus Nv'

crw. .
Res.-Jnf .-Regt. Nr. 80, W.esb"°

2. Bat ., 6. Kompagnie. f
Lrembwis , Mouzon, Neufchateau aw '

Rauconnot am 28. August 1- '
Gefreiter Anton Heidt  aus L i t"

7. Kompagnie- ; ,u &
Wehrmann Ernst Kremer  aus

ermißt. (Ist verwundet . Red.) .
8. Kompagnie. . sRjjJet) fl

Reservist Ludwig Bücher (odcl
singen, verw. z 33^

t8>

Inf . Regt. Nr . 81, Frankfurt a. M-' ^au . o± , . . ' , ton
iertrix am 22., Orges am 23., v tj

Bancurt am 28. August-)
Musketier Karl Emil Frenz  ^
vundet.

12. Kompagnie- ^rp-
Gefreiter Josef Lanz ans

Juf .-Regt Nr. 137, Hag"'"-'-
3. Bat ., 9. KompaS" ie. -^ ^ i!i,l4 .

Bisketier Wilhelm M i n k an->H'



gv, 21. Kompagnie.
Üf Adam Horn  ans Eisenbach, tot. —

''V9ir.  14 , St . Avvldt und Mörchingen.
min 22. August bis 7. September 1914.)

6ur n lutÜ* ®C0r8 Vollbracht  aus L i IN-

"'"tiits-Komp. Rr . 1 des VII . Armeekorps,
sgs,., Münster.
Unt*cou ^ A r̂tonges am 8. September 1914.)

Christian Gro ß ans Niederselters,

Juf .-Negt. Nr . 6, Fürth.
^ . 1. Bat ., 2. Kompagnie.

Ermißt ^ rist Martin  aus Steinbach,

tz^ Hadamar , 2. Skt.
ki„e ^ nt nasi  u m s
kkggh Sammlung , die den Betrag von 117,63 dl
fiten» sE.Snmme wurde zur Hälfte dem Roten

Hälfte dem Fonds für Unterstützung der
i»iesx„ Svenen der im Kriege Gefallenen über-

Die Schüler des hiesigen
veranstalteten unter sich

Wjh 2.
iei)cn vo.

Okt. Dem Unteroffizier d. R.
m -- t von hier, beim Jnf .-Res.-Reg. 87,
^ter -ebenfalls den Feldzug 1870/71' mit-

j'f, ^ !>rde das Eiserne  51 r e u z verliehen,
sie "le erste bis jetzt bekannte Auszeichnung,
^ »d>, den weit über 100 vor dem Feinde

7-W l Kriegern aus Frickhofen zu teil wurde.
Hst «i "US hiesiger Gemeinde sind neben 2 Toten
. p: «» ..20 Mann leicht oder schwer verwundet.

0>'uhci»i, 2. Okt. Das Kgl. Provinzial-
^lsch>7 »'un! hat dem .Kuratorium der hiesigen
ü J hrle  unter Anderem zu erwägen gegeben, ob

R e f o r m - G y m n a s i u m - N e u -
bis zur Wiederkunft normaler Zeiten zu

M stü. Das Provinzial -Schulkollegium
?eHorh)V- •llat̂ d-v>u Frieden wieder dem Herrn
Mx>, Muster die Verstaatlichung der Anstalt em-

z^ zw. solche befürworten . Dieser Bescheid
öcr Bürgerschaft, die gegenwärtig eine

5, "ug ungern sieht, große Befriedigung,
r Q*bth., 2. Okt. Tie städtischen Kö.per¬

lst &‘-nbcn beschlossen, auf Kosten der Stadt
Ut i?» Ûsteilnehnier , auch diejenigen, die noch
«i , '' ?teld abgerückt sind, mit je -einem Auteil-

„w 1 10, — in die N a s s a u i sche
im-̂ - r f i tflc r 11n fl einzukaufen. Es kom-

, 4 gr̂ unit 185 Mann in Frage.
O 2. Okt. ~ -(-.-m jwii . Gestern nachmittag

W ei„ |Cr. neu ernannter Herr Pfarrer
n 3lm - - - -

ft"' erw<
?°uptpo,

Mr Wei!

ÄFs' s
>t I 'Op
5Ue Orgel das Te Deum an, in welches die

ii;H Ein" *cw" cu tulu tuiu;t cyt-i L Psurrer Fendel
. ,m Bahnhof vom Kirchenvorstand

latz
st,
;r

iv
der

"euer Herr Pfarrer eine tief zu Herzen
m"4c spräche. Nach Erteilung des Segens

k  rieten i£m auf dem Schmuckplatz vor
"Portale Herr Kaplan Rotbrust,  die

'kin<
Dch

^It geschmückte Pfarrkirche geleitet. Hier
neuer Herr Pfarrer eine tief zu &

Df, rtate Herr Kaplan Rotbrust,  die
^Vertretung, Fahnendepntationen der kath.

sicher Hunderte von Pfarrkinder . In
Mr « Else vom Herrn Kaplan begrüßt , wurde
V fefj[;i cr  Hirte von den .Kommunionkindern

pteitf, _ _ _ . ..
'""Uten erschienenen Pfarrkinder freudigst ein-

2. Okt. Die Großherzogin von
x- m gestern mit ihrem Sohne Prinz Philipp

Ke» lun dem Prinzen Friedrich Karl von
^ >̂uch SU machen. Stach dem Tc-e fuhr

«ttiirf"^Herzogin tut Automobil nach Darmstadt* ’
feteifteim , 2 £ ft• ' in vn *»*„,» » Der zur Festungskom-

Uh' îer' slU  Marieuborn gehörige Franz Schmitt
d^iikftp' î r einzige Ernährer seiner Mutter , ver-
§Se» s:_, " Dienst dadurch, daß er von einem
^ ’itt h, ' dessen Rad ihm den Kopf zerquetschte.
) !yiai‘ auf der Stelle tot.
tz iedrj ^Efurt , 2. Okt. Dem Prinzen
Äetsn KarlvonHe  s se n wurde von dem
iewKfpjch von Hessen die Hessische Medaille für
5 Pxj!,. "orliehen. Der Großherzog übergab sie
SÄps  5 ' als er verwundet im Lazarett zu

Kirchliches.
Ät Q,1/ r 00. Sept . Der Osservatore Romano

»r ..hervorragender Stelle einen anerkeu-
V öcm  Jesuitenpater Franz Ehrle,
E "h>sckpck llschl. m der würdigsten Weise der
V -"Nd .Hlbliothek als Erster Präfekt vor-
M^ a»d "sseinen Wunsch zum 1. Oktober in den
l!i5sch»st,5l " . um feine bereits begonnenen

Anû ll Arbeiten zu Ende zu führen. Zu
V .t i, s Molger wurde Monsignore Achille
ÄHd , p̂ der Bibliothekar der Ambrosiana in
E »fi0st̂ an,it . ^ I». Ehrle nahm Wohnung im

Der Weltkrieg.
Eine Entscheidungsschlacht in Polen

bevorstehend?
WB . L v ii d o n, 3. Okt. (Drahtbericht.) Der

Berichterstatter der Times meldet aus St . Peters¬
burg , daß die russischen Militürsachverständigcn an-
uchmcn, Polen  werde der Schauplatz der größten
Schlacht dieses Krieges werden. Tie Deutschen
hätten anscheinend das Vertrauen , daß sie in dieser
Schlacht siegen luerdcn. Jedenfalls seien die neuen
und großartigen Pläne der Entscheidungsschlacht
nicht mehr fern der Ausführung.

Tie Söhne des Kaisers und die Barmherzigen
Schwestern.

^Einem vom 12. September datierten Privat¬
briefe einer Barmherzigen Schwester, die in Frank¬
reich die Verwundeten pflegt, entnehmen wir fol¬
gende bemerkenswerte Stelle:

Prinz Adalbert und Prinz  A u g u st,
unseres Kaisers Söhne , besuchten dieser Tage unser
Lazarett.  Wir wurden den hohen Herren als
die ersten deutschen Schwestern vorgestellt. Sie
waren äußerst liebenswürdig gegen uns und beson¬
ders auch gegen die armen Verwundeten . S i e
h als e n u n s d i e K r a n ke n b e t t e n, S t r o h-
k i s s e n m a che u, Matratzen trage  n usw.
Neben den Sterbenden knieten sie nieder, schrieben
ihnen Karten und halfen, wo sie nur konnten. Got¬
tes reichsten Segen diesen edlen Kaiser-Söhnen so¬
wie dem ganzen Kaiserlichen Hause!

Antwerpen.
Thildonck, 29. Sept . Heute früh wurde ein

Haupt - Pulvermagaziu  der Fest ung
Sl n t w e r p e n von unserer schw e r e n Ar t i l l c-
r i e in die Luft ge  s p r c n g t.

Amsterdam, 2. Okt. (Ztr . Frkf.) In der ver¬
gangenen Nacht um 2 Uhr näherte sich ein Z c p p e-
linkreuzer  von Moll aus Antwcrpen,  warf
Bomben  beim Fort Broechen ab und flog u n b e-
s chä d i g t wieder davon.

Bischöfe im französischen Heer!
Wie italienische Blätter berichten, mußten nicht

nur etwa 25 000 katholische Priester und Ordens¬
leute als Soldaten ins Heer einrücken, sondern auch
zwei Bischöfe, welche noch im militärischen Alter
stehen, darunter der Weihbischof von Nantes,
Msgr. Fer dela Motte.  Der zweite ist ein
französischerM i s i o n s b i scho f in K o r c a ; auch
er wurde zum Heeresdienst eingczo'gen. Wenn cs
schon für die Priester den alten kanonischen Ge¬
setzen widerspricht, daß sie Kriegsdienst tun , verletzt
es erst recht das katholische Empfinden, daß sogar
Bischöfe gezwungen werden, als gewöhnliche Lol¬
daten in der Front Dienst zu tun.

Teilweise Räumung Antwerpens.
WB . Berlin, 3. Okt. (Drahtbericht.) Einer

Rottcrdamer Meldung des Berl . Lokalanzeigers zu¬
folge wird die belgische Regierung einen großen
Teil der Bevölkerung Antwerpens , wahrscheinlich
rund 20,000 Familien  aus der Stadt ent¬
fernen. Die Mehrzahl soll nach Holland gebracht
werden, wo große Vorbereitungen für die Aust
nähme getroffen sind.

Lord Roberts.
WB . Berlin, 3. Okt. (Drahtbericht.) Aus

Rotterdam wird hierher berichtet, daß Lord Roberts
in einer englischen Zeitung zur Edelmütigkeit er¬
mahnt . Wenn wir Anschuldigungen gegen deutsche
Soldaten lesen, sagte er, dann müssen wir bedenken,
daß auch gegen unsere tapferen in Südwestafrika
kämpfenden Truppen unwahre Anschuldigungen er¬
hoben wurden . Laßt uns jedenfalls die eigene
Hand rein halten und die Deutschen so bekämpfen,
daß wir ' uns ihre Zuneigung und ihren
Respekt  gewinnen.

Krise in Aegypten.
WB . Wie», 3. Okt. (Drahtbericht.) Die Wie¬

ner Reichspost meldet, Aegypten stehe unmittelbar
vor der Krise. Das Ministerium weigere sich, die
Maßnahmen des englischen Kommandanten anzuer-
kennen und zu veröffentlichen. Der englische Kom-
mendaut ließ alle öffentlichen Gebäude militärisch
besetzen.

Die wilden Eisenbahn,',üge der Belgier.
WB . Berlin , 3. Okt. (Drahtbericht.) Das B . T.

meldet aus Rottevdam: Der Nieuw Rotterdam 'sche
Courant berichtet, daß einer der belgischen abge-
lasscnen wilden Züge bei dem Dorfe Hall mit einem

rangierenden Zuge zusammengestoßen ist. Zwei
deutscheBeamte  sind dabei getötet  worden.
Einige Minuten vorher hatte ein großer Truppen¬
transport den Bahnhof verlassen und war somit ei¬
ner schweren Katastrophe entgangen. Die Deutschen
sprengten sofort einige Brücken westlich von Hall in
die Luft , sodaß zwei der führerlosen Züge, die später
kamen in den Abgrund stürzten.

Erfolgreiche Kämpfe in Serbien.
WB . Wien , 2. Okt., vormittags . (Drahtbericht.)

Amtlich wird bekannt gegeben: Unsere in
Serbien  befindlichen Truppen stehen seit 2
Tagen im Angriffskampf. Bisher schreitet die
eigene Offensive gegen den überall in stark ver¬
schanzten und mit Drahthindernissen geschützten
Stellungen postierten Gegner zwar langsam aber
günstig vorwärts . Mit der Säuberung der von ser¬
bischen ^und montenegrinischen Truppen und
Irregulären beunruhigten Gegenden Bosniens ist
energisch begonnen worden. Hierbei wurde gestern
ein komplettes serbisches Bataillon  um¬
zingelt, entwaffnet und als k r i e g s g e f a n g e n
abtrausportiert . Die von den Serben verbreitete
Behauptung über die Vernichtung der 40. Honved-
Division ist ein neuerlicher Beweis der lebhaften
serbischeû Phautasie . Diese Division befindet sich,
wie die Serben sich zu überzeugen in den letzten
Tageip wiederholt Gelegenheit hatten, in bester
Verfassung in der Gefechtsfront und nahm ebenso
wie bei Visegrad auch an den Kämpfen der letzten
Wochen rühmlichsten Anteil.

Poti  o r e k, Feldzeugmeister.
Parumie von den Deutschen besetzt.

Berlin , 2. Okt. Der „Börsenkurier" meldet aus
Amsterdam: Die „Times " bestätigen es, daß
P 6 r o n n e am 26. September von den Deut¬
schen  g e n o m m e n worden ist. Der Stadt wurde
eine Kontribution auferlegt . Nach demselben Be¬
richt ist die Bahn Paris -Amiens wieder eröffnet.
Die Deutschen hielten die Stadt Amiens vom 31.
August bis 11. September besetzt. Die Amiens anf-
erlegte Kriegskontribution wurde, wie die „Times"
mit Bedauern bestätigen müssen, bezahlt u. Amiens
deshalb geschont.

Die Einnahme von Pa rönne bestätigt die Au-
uahme, daß unser rechter Flügel in  sie . g-
reichem Vordringen  begriffen ist.

Tviiriiny und Mons von de» Deutschen besetzt.
Kopenhagen, 2. Okt. (Ctr . Bln .) Der Rotter-

damer Korrespondent der „Berlingske Tidende"
meldet: Von Süden heranrückende deutsche Trup¬
pen haben Tournay und Mons besetzt. Das Ziel der
Deutschen ist, die belgischen Truppen nach Antwer¬
pen zurückzutreiben und alle Orte Westbelgiens zu
besetzen, die den Engländern als Landungsplätze
dienen.

Die preußische Verwaltung in Russisch-Polen.
Breslau , 2. Okt. Die in Russisch-Polen einge¬

setzten preußischen Regierungsbehörden haben die
Wiederaufnahme des Grubenbetriebes in Soßno-
wice angeordnet.

Vor der Revolution i» Persien.
Wien, 2. Okt. Aus Konstautiuopel meldet die

„Südslawische Korrespondenz", daß nach dort einge¬
troffenen Nachrichten in Persien der Revolutions-
ausbruch bevorstehe. An der Grenze in Afgha¬
nistan  sind heftige Kämpfe mit russischen Trup¬
pen im Gange. In der Provinz Aserbeiockfan be¬
waffnen sich alle Einwohner gegen Rußland . Der
Konstantinopler „Jkdam " berichtet unter der Spitz¬
marke „Vor der Revolution in Persien ", daß die
russischen Besatzungstruppen fluchtartig über die
Grenze zurückgehen.

Parade indischer Truppen in Marseille.
WB . Marseille , 2. Okt. (Nichtamtl.) Dem

„Petit Marseillais " zufolge nahm der Komman¬
dierende General des 15. Jnspektionsbezirkes am
Dienstag eine Parade über dort angekommene in¬
dische Truppen ab.

Französische und englische Kriegslügen.
Der Matin hat berichtet, daß die Franzosen an

der Maas österreichische Kanonen aus Triest er¬
beutet hätten . Die Nachricht ist ein ebenso großer
Unsinn, wie die Meldung , daß den Franzosen eine
deutsche 42 Zentimeter -Kanone in die Hände gefal¬
len sei. Sie ist ebenso unwahr , wie die Mitteilung,
daß bei dem Rückzug der deutschen Truppen die
Franzosen 64 Eisenbahnzüge abgefangen hätten.
Nicht ein einziger Eisenbahnwagen ist den Fran¬
zosen in die Hände geraten . Die letzte Nachricht
stammte aus englischer Quelle.

Ein amtlicher französischer Bericht.
Genf, 2. Okt. Ein soeben hier eingetroffeneH

offizielles französisches Communiqiw besagt, die all¬
gemeine Lage bleibe im ganzen unverändert , in-
dessen seien die Franzosen etwas vorgeschritten auf
dem linken Flügel nördlich der Somme und auf
dem rechten im südlichen Woevre.

Telegranmte.
Polnischer Religionsunterricht.

WB. Berlin, 3. Okt. (Drahtbericht.) Das Berl.
Tagbl . erfährt , daß der preußische Kultusminister
angeordnet hat , daß in der Provinz Posen dort , wo
Lehrermangel bestehe. Ge i st l i che polnischen Reli¬
gionsunterricht erteilen dürfen.

WB . Karlsruhe , 3. Okt. (Drahtbericht.) Der
Großherzog ernannte den Maler Hans Thoma , der
heute seinen 75. Geburtstag feiert zum wirklichen
Geheimen Rat.

Aus Albanien.
WB . Bnlvua, 3. Okt. (Drahtbericht.) Epiro-

tische Freiwillige unter dem Befehle von Leonto-
kanski und eine Abteilung von 600 Mann unter
Kapitän Wardaw haben Berab besetzt. Die alba¬
nische Regierung will eine Expedition zur Befrei¬
ung der Stadt entsenden.

WB . Dnrazzo, 3. Okt. Essad P a scha ist vor
einigen Tagen in Tirana angekommen. Die Bevöl¬
kerung hat ihn sehr kühl empfangen.

Rrrchenkalender für Limburg.
18. Sonntag nach Pfingsten , den 4. Oktober.

Rosenkranzfest.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse: r>»i 8 Ubr

.Kindergottesdienst mit Predigt : um 9%, Uhr Hoch¬
amt mit Predigt : am Schluß Te Deum. Primiz¬
feier des Skeupriesters Joseph Gernand . Skach-
mittags 2 Uhr : Rosenkranz-Andacht. —- In der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach-
mittags 3 Uhr Andacht zu Ehren des hl. Franzis¬
kus mit Predigt . — Ju der Hospitalkirche:
Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Mess n
im Dom um 6 Uhr Frühmesse: um 7stl Uhr
Schulmesse. In der Ho sp. i talki  rche um 7%
Uhr Schulmesse.

Montag , 5. Okt. Im Tom um 8 Uhr feierl.
Exequienamt für Postdirektor August Egen lf.
Dienstag , 6. Okt. Im Dom um 7(4 Uhr feßrl.
Jahramt für Heinrich Rompel. Mittwoch, 7. Okt.
Im Dom um 7st, Uhr feierl. Jahramt für Peter
Gotthardt und Angehörige. Donnerstag , 8. O t.
Im Dom um 7st, lihr Jahramt für Rudolf Se bel.
Freitag , 9. Okt. Im Dom um 7(4 Ubr feierl.
Jahramt für die Verstorbenen der Familie Tbeodor
Held. Um 8 Uhr im Tom Jahramt für Wi r ;x
Wiederholt. Samstag , 10. Okt. Im Dom um 7(4
Uhr feierl. Jahramt für die Verstorbenen der Fa¬
milie Bürgermeister Schlitt . llm 8 Uhr im Dom
Jahramt für A. Maria Blechschmidt, ihre Eltern
und Großeltern.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

B e r e i n s - N a chr i cht r u.
Kath.  L e h r l i n g s v e r e i n. Sonntag den

4. Okt.: Versammlung mit Bortrag.
Kauf  m. I u g e n d v e r e i n. Sonntag , den

4. Okt., abends 8 Uhr : Versammlung.

Haildris -Uachnchteil.
Wochenmarkt -Preife zu Limburg,

am 1. Oktober 1914.
Butter p. Pfd. M. 1.15 0.00. Eier 1 Stück 10 - 0 Pf,

Kartoffeln per Pfd. 3 4 Pfg., 50 Ko. 2 50—2.60 M.
Blnmenkohl 10- 25, Zitronen 5—8, Sellerie 5—10,
Wirsing 5—15, Weißkraut 5—15 p.St ., Knoblauch 80
Zwieoel» 14—Gp . Ko.i Rotkraut 10—20 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20—00, rote. 20—nO p. Ko. ; Merrettig 15—25
P Stg .; Aepfel 10—30 p. Ko. ; Apfelsinenp. Stck. 5 -8
Pfg.; Rettig 4- 10, Endivien6 - 10, Tomatenäpiel 30—40,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdig 5—10 p. St ..
Gurken5—20 p. St ., Einmachgurke". 100 St . 1.00—2.50,
Pfirsiche 00- 00, Trauben 70 - 80, Reineklauden20- 30,
Mirabellen 20—30 p. Kc., Zwetschenp. Ko. 12 14 Pf .,
Spinat p. Ko. 40—üO Pfg ., Kohlrabi (unterirbiq) p. St.
5—12 Pfg ., Wallnüsse 100 Stück 40—50 Pfg.

Der Marktmeister: Simrock.

„.ff-Smin tauft
Urt/fcH11 unsere Mitglieder zu der am Souu-

r ^ Nde Etag 3 Uhr vom Pvstamte aus statt-
kerdigung unseres verstorbenen Kame-

'. errn Postdirektor

Ä,,, Ggesiolf
5[ntr ! ^ ren=  und Veretnsabzeichen anlegen.

e en des Vereins um 2 /- Rhr am Rathaus.
Der Vorstaud.

^ !>ain,,mnch „ „ N.V d „
'rfrtuV f 'l ^ ‘ Oktober d. I . findet dahier der alljührl

y j gi

^ öw 8—10 Uhr vormittags,
oder Gesundheitszeugnisse sind vorzulegen.

ch, 30. Sept . 1914. -
Kausch . Bürgermeister.

RübeiuSchneider.
RübeiwBrockler,

»«jfö Kartoffel-Quetsche«
' '' '""hl empfiehlt

Andreas Diener.
6576

kA
erstklassiger, leichter

und schwerer

Pferde
f

8505

darunter einige UBBT trächtige
treffen Sonntag srüh ein.M» i Berlnaar.

Limburg , Diezerstraße.

löl.
Das Wintersemester beginnt am Donnerstag , den 13.

Oktober unt der Aufnahrneprüfung um 8 Uhr.
Anmeldungen schriftlich oder tu den Dienststunden

von 11—12 Uhr. * 8484
Der Gymuasialdirektor.

Haid- o. Hlistitiieoloriier,
8506sowie kräftige Hilfsarbeiter sofort gesucht

sumrus sche Eisenuieräe,
Abt. Carlshütte , Staffel a. d. Lahn.

MI Karte Mer
zu verkaufen. 8507a

Brückeuvorstadt 18.

Lehrmädchen
für Damenschneiderei sofort
gesucht. Näh . Exp. 8364,

Ansvietimg
des Bedarfs an Lebensmitteln

für das

sb  SimKura nn Der fieftn.
Am 6 . Oktober d. Jahr , vormittags i> Uhr:

Es sind erforderlich monatlich  etwa:
bis 90000 kg Kartoffeln,

„ 25000 kg .Hülscnfrüchtc,
„ 12 500 kg Reis , Graupen , Grüße , (Hafer -,

Buchweizen ob. Gerften -Grütze)
„ 15000 kg Gemüse oder .Httlsenfrüchtcuko «.

servcn,
„ 1000 kg gebrannter Kaffee,
„ 1500 kg Gerstenkaffee,
„ 750 kg Salz.

Aenderuugen bleiben Vorbehalten.
Die Lebensmittel müssen von einwandfreier Be¬

schaffenheit sein. Teilangebote von kleineren Geschäften
des Lebensmittelhandels sind zulässig. Der Termin findet
statt im Geschäftszimmer der Kommandantur , „Alte Post ",
Schtllersaal . Zuschlagsfrist 3 Tage.

Limburg a. d. Lahn , den 3.' Oktober 1914.
Wie Terwaltmig.

Ein mittelschweres
.S * ! > ri!

für leichten und schweren Zug
geeignet zu kaufen gesucht.

O . Ijüeke , Gärtnerei,
Hadamar . 8498

Eine schöne 3-Zimmer-
wohnung mit allem Zube¬
hör per sofort oder auch
später zu vermieten . Näh.
in der Exped. d. Bl . 8492

NBkBBBB SB MttCB.
8507 Brückenvorstadt 18.

Schöne 3 -Ztmmer -Woh-
ttttttg, >. Etage, mit allem
Zubehör an ruhige Familie
per sofort, oder 1. Januar
1915 zu vermieten . 8479

Diezerstraße 55.
Möbl . Zimmer zu ver¬

mieten. 8435
Frankfurterstr . 3 II.
Möbl . Zimmer zu verm.

8466 Eisenbahnstr . 5p.

Zimmer mit Pension gesucht.
Preis 50—55 M. Offert, u.
K.  E. 8509a. d. Exped. d. Bl.

Gegen hohe Provision in
jedem Ort eine zuverlässige
Persönlichkeit ges., welche
bei Landwirten gut einge-
sührt ist. 8508

F. R. Jacobs, Weilburg.
Besseres, zuverlässiges
Mädchen

mit guten Zeugnissen, er¬
fahren in Küche und Haus¬
arbeit , sofort gesucht. Näh.
Exped. d. Bl._ 8451
6anb.SiOMtsmita

gesucht. 8496
Ba ^nhofstr. 2 1. Treppe.
Tücht. Mädchen , welches

schon länger gedient hat , zum
15. Oktober oder früher ges.

Frau Hermann Sachs,
8501 Untere Grabenstr . 23.

Besseres tüchtiges
Meittmädchen

für sofort gesucht. Näheres
in der Exped. d. Bl . 8510

2 schöne
( 3>BIB!U'MBBBM

mit allem Zubehör per 1.
Jan . zu vermieten . 8476

ins. Bogner, Austr. 3.

WM - MmMk,
Singer , fast neu , billig zu
verkaufen. 8477

Hospitalstraße 13.

Schön möbl . Zivuner SM
zu verm. Brückeng. 2. 80&1



Heute Samstag
s

• der

Damen -Confektion!
Moderne Costüme in blau, schwarz und farbig chike Facons.
Moderne /̂läntel kleidsame Formen in sämtlichen neuen Farben.
Moderne Blusen u. Kostüm - Röcke mgrosser Auswahl.

Backfisch-Mäntel u. Costüme
Schwarze Costüme , Mäntel , Blusen und Röcke

bringen wir in gediegener Ausführung zu den nur denkbar billigsten Preisen.

Damen -, Backfisch - u. Kinderhüte
in dieser Abteilung ist unsere Auswahl vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

auf das Reichlichste.

Trauer - Hüte in großer Auswahl.
Besichtigen Sie unsere Läger ohne Kaufzwang.

Apollo -Theatei
Limburg a . «I . L . Int . Grabcnslr . 28.

Sonntag , «len 4 . Oktober:

Die Schuld des  Ifate ^ s.
Detektivdrama. — Großes Drama iu 3 Akten.

TT Od eS ffSÜ&iffc* Lebensdrama.
Polldona Schnurrbart . Humorvoll.Die ««‘hwar *e
Venus . Komisch . Tliun . Naturaufnahme ; sowie glänzende
Einlagen. Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

— Antang Soiintag um 3 Ilse . —
6572 Die Direktion.

ClfUe Mttönderunge «'
Revaraluren

werden sauber u . schû ^ oS
ausgcsührt

lob.  Vsßner,
Kürschnermsrr ..

zur Erhaltung ^ J $ t
bäume , liefert tn an JIt
guter Qualität u
Wiederverkäufer , , .

Oelwerke AP1-
Eoblcnz -Lü ^ l.- -

1Ö0 IMF
befter Qualität ^
sendet A . AiHcla *'•o.)
7<85 Elz , Kr . LimbtE

Soßen mumm
f. Jedermann , d neuê l
Handarbeit i . eig- H^ ?!^
beit nehme ab u.
aus . Muster u . « "JU
g.Einsendg . v.50Psst J ßgßl
30 Pfg - mehr . ,hreC iit
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Deutsche Mode

üBtiter cineeoonoent» soiai «I Atz. 1.
Dienstmädchen bei Carl Scheid 3 Paar neue Strümpfe.

Geistlicher Rat Höhler 14 Brustschützer . N . N . 1 alte
Unterhose , 1 altes Hemd Gem . Liebenscheid 5 Hemden , 3
Unterhosen / 18 Paar Strümpfe , 14 Paar Stauchen , 1 Pack
Fußlappen Vaterländischer Frauenverein Oberselters;
12 Hemden , 16 Leibbinden , 14 Paar Strümpfe , 7 Paar
Stauchen . Elisabeth Mais : 1 Paar Strümpfe . Vater-
ländischer Frauenverein Ohren : 99 gebrauchte , 5 neue
leinene Hemden , 24 Bettücher , 7 Bezüge , 20 Kissenbezüge,
17 Handtücher , 3 Wickelarmbänder , 14 Armtücher . 9 Paar
Fußlappen , 22 Waschlappen , 11 Spreukissen , 22 Paar
Socken, 2 Paar Strümpfe . 25 Paar - Stauchen . N . N. :
1 Hemd , 1 Hose, 1 Paar Pantoffeln . Frau Kaiser : 3 P.
Strümpfe , 12 Paar Stauchen . Marg . Hecker: 1 P . selbst¬
gestrickte Strümpfe . N . N . : 13 Spreukissen , 1 Unterhose,
1 Kopfmütze , 2 Paar Stauchen , 14 Taschentücher . N . N.
aus Irmtraut : 1 Pack Liebesgaben . Frl Weyersberg : 1
Paar selbstgestrickte Strümpfe . N . N . : 12 Unterhosen , 10
Leibbinden , 6 Mützen . N . N. : 6 gebrauchte Hemden , 2 P.
Strümpfe . Mlna Bettner : 1 Paar Stauchen . N . N . : 4
Unterjacken , 1 Paar Lederstauchen , 1 Wollmütze . N . N-
1 großes Tuch. Hilda Müller : 1 Paar selbstgestrickte
Strümpfe , 1 P . do . Stauchen . 81 N . 1 P Strümpfe.
Mädchen der Volksschule Elz lieferten : 17 P . Strümpfe,
20 P . Stauchen , 11 gestrickte Waschlappen , 6 weiße Hem-
den , 1 Hautjacke , 1 Bettbezug , 2 Kissenbezüge , 10 Fuß¬
lappen . N . N . : 3 Sweater, ! weiße Hose, 1 Hemd . Frl.
v. Tesmar : 2 P . Strümpfe . Frau Krackenberger : 1 An¬
zug , 1 Korb Wäsche N. N . : 13 P . Stauchen . N . N.
Niedertiefenbach : 3 Hemden , 1 Bettuch , 1 Bezug . Königs¬
berger : 4 Hemden , 4 Hosen N . N . : 3 P . Pulswärmer/
N . N . : 1 Pack Wollflanell.

Den gütigen Gebern im Namen des roten Kreuzes
herzlichen Dank . Weitere Gaben werden auf Abtlg . 1
gerne entgegen genommen . 8499

Limburg (Lahn), den 2. Oktober 1914.
Frau Seibert.
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Herde ti. Hefe 11
Damen- und Kinder-Hüte für Herbst und Winter

in jeder Preislage.
Große Auswahl in Trauer - Hüten.

F. Zimmermann , Bahnhofstraße 5.

?. ■ . .. , .v : •eaNßfrg

Henkels Bleich - Soda.

Feldpostbriefe
für unsere Soldaten,

im Gewicht bis zu 250 qr. kosten 20 Pfq . Porto . — Sie werden

voi, t'oiqenden und beliebiqen Zusammenjtellunqen
fertiq zum Versand qeliefert . —

1 Handtuch 1 Stoff - Leibbinde
1 Stück Seife 1 Kopfschützer
1 Waschlappen 1 Paar Pulswärmer

1 Paar Socken 1 Paar Hosenträger
1 Paar Hosenträger 3 Taschentücher

3 Ersatzpatten 1 Kopfschützer

6 Taschentücher 1 Paar Socken

1 Paar Hosenträger 3 Taschentücher

1 Paar Socken 1 Stoff - Leibbinde
1 Paar Hosenträger 1 Paar Socken

6 Taschentücher 3 Netzjacken

1 Gestrickte Leibbinde 1 Unterhose

1 Paar Strümpfe 1 Unterjacke

Johann Franz Schmidt
Ecke der Bahnhof - und Ob. Grabenftraße.

in großer Auswahl bei

Andreas Diener-
16. Gaben listeMi« I!m steten

Tauben und Hähnchen von Vaterl . fjo
Niederselters . 2000 Zigarren vom Hochwürmgi
Bischof Dr Kilian . 1 Korb Gemüse von Jmv,> Gemüse von
iT Pfd . Tabak von N . N . 8 Pfd . Wurst
von N . N . 2 Pfd . Butter und Eier von N- GQu nllll Iß
tiefenbach . 1 Korb Zwetschen 12 Eier nnd 2
von N . N . Elz . Zigarren und Tabak von Kuy^ gl- 'no -ravai uuu J a>
Gelee und Zigarren von N . N . Goldsachen : , gta1 ^

- ■■ ■ - ' " Zigarren von VatM/z ; -^ Körbe Birnen und 1 Kiste Zigarren mm fet *■w
verein Dauborn . Bücher von Frau Apoty ^

- Dorchheim . Goldenes Armband von N . N. P ^ i
birnest von N . N . Aepfel und Tabak von U Achv̂ : ^
Göraeshausen . 2 Schinken von Otto Mum

' Hausen . 2 Töpfe Gelee aus Irmtraut 2 ^ ' ' u,I
3 Päckchen Reis von N . N . Tabak , Zigarr ^ f
aus der Gemeinde Langenbach . Zigarren von ^

Den gütigen Gebern besten Dank , um >vet
bittet herzlichkt

MWükiÜkl

in großer Auswahl billigst
bei ' 6573

F. Müller,
Eiscndhandlung.

(Th . €>. bischer ) .

Tüchtige Sattier,
geübte Näher , bei hohem
Verdienst gesucht . 8465
Friedrich Scheuermann,
Osfenbach a .M . Goethestr . 35.

Militärfreier , junger Mann
mit guten Zeugnissen und
mit der Schreibmaschine rt.
Stenographie vertraut , sucht
unt . bescheidenen Ansprüchen
sof. Stellung . Er war einige
Jahre im Rechtsfach tätig.

Näh . bei der Exp . 8480

sofort gesucht.
Baustelle Gesänge««"

Dielkirche«.
Stundenlohn eines Maurers 50 .

„ „ Erdarbeiters 40 f '«
; „ Taglöhners 40 W



Bezugspreis : ^
ohne Bestellgebühr , durch Lie

1.92 Mk ., bei der Post abgeholt 1,S0 Mk,

Gratis - Beilagen:
i  A?""ner- und Winterfahrplan.
' Wandkalender mit lllärktever ; eichnis von

. Nassau.
>Gewinnliste der Preuß . Älasscnlotterie.

Erscheint täglich

^ außer an Sonn - und Feiertagen . ^

Nassauer Bote
r

Verantwortlich für d»n allgemeinen Teil : vr . Albert Sieber , Limburg . — Rotationsdruck und Verlag der Limburger Bereinsdruckerei , S . m. b. H.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum iS Pfg . Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9' /r Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis jum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerftraße 17.

Jernsprech - Anschluß Nr . S. jj

228. Limburg  a . d. Lahn , Samstag , den 3 . Oktober 1314. 45 . Jahrgang.

Zweiers Blatt.
ch

dasge snr
Httnömerk.

üchen'r-  ‘3urĉ ^cit Krieg entstandenen Wirtschaft-
ökUbn, r^ n drücken zweifellos diejenigen Berufs-
lich,f eri ailt  schlimmsten , welche in Friedeilszeilen

geordneten und ziemlich gesicherten xic-
j„ x;„öl.un 9 erfreuten und mm mit einem Schlag
i>i>rt ^ "Oterste Not versetzt wurden . Zu diesen ge-
3)m, .?, r allem das Handwerk . Not ist , wie mit
llnI .lssugst Hervorgel,oben wurde , ein je nach den
i» U ^ei: sehr verschiedener Begriff . Wer sch n
ieitsl nszeiten die traurigen Folgen von Ar-
H,j>5 ?ll8keit, knappe Kost, Mieterückstand , Borg-
ßemnt au !to- kennen gelernt hat , wird sich im all-
Öefuh+En  oher in die durch den Krieg herbei-
Wiiri, x Zwangslagen hineinfinden können , als
ttsn,,. ' ^er  bisher diese Dinge nicht an sich selbst

N ou hat.
diesem Standpunkt aus betrachtet ist die

Krieg geschaffene Notlage vieler Hand-
Qm £ ^ sonders groß
KassF̂ lung , oder sie

Die Lieferanten drängen
liefern nur noch gegen

Kumulierung , während die Zahlungen der
»icht^ st stacken. So ist dem Handwerker , der
dem:Uber die erforderlichen Bar - oder Krediunfttel
tf)C§ A - lede Verdienstmöglichkeit entzogen . Man¬
sch geschehen, um der Kreditnot abzuh 'l-
W , v sollen aber diejenigen Handwerker an»
liefen1' " ie. keine Aufträge bekommen können ? Zu
^ " ,6ch °re .i fast alle Zweige des Baugewerbes,
stgen<ri biele von diesen in einer unsagbar trau-
tzsĝ age befinden , ist ohne allen Zweifel . Die
1% , Berlin zahlt bereits Wochenunterstübung
tjZ chUr an Arbeitslose , sondern auch an bedürf-
k>n̂ ^? ĉherbetrcibende . Nicht wenige selbständige
h°ltni. .̂ksmeister , die in Friedenszeiten ein ver-

^uiäßig gutes Auskommen hatten , sind durch
Lage der arbeitslosen Arbeiter

uders ^ bedauernswert sind die Frauen der
d,iZ Kriegsdienst Einberufenen . Der Manii bat
slikig. ^ chüst plötzlich verlassen müssen . Die ang '-»

n'- ^alb oder fast ganz fertigen Arbeiten
uwbt abgeliefert werden . Alles verfügbar

terinj '11(1 lsst' ld ist in diesen und im übrigen M ' -
^rs >>. u^d Werkzeug angelegt . Denn der Houd-
Ichaft, nn .ß in der Regel das ersparte Gftd ins Ge-
iUr^ chcken, wogegen es der Beamte und Arbeit r
Schsĵ? urkassi> bringen kann . Wäbreiid die zurück-
Btofc^e,0ncn  Frauen der letzteren über ihre Spar.ki>
iky ^ stt die Meisterin auf diele allein angewie-
üstMi n ubrr die Unterstützung der F ^mft ' en der
>stivin̂ uehmer auch da, wo die Olelneinden einen
f», Zuschlag von 60 bis 100 Prozent zah¬

neben der Kriegsunterstützung verfügen

kl
U'cht einmal für Arbeiterfaniilien ansreicht
rn^ ein '

Di

ist
in einer Eingabe der christstch"n Ge-
an den Reichskanzler nochgewiesen

di
u», p-' ?.e Eingabe der christlichen Gewerstchft-

tziM 'öbuna der Kriegsunterstützung ve' di -ntO.7.V ernsteste Beachtung
^ll ' 3 '^ stebliedenen der
?»faber  die v

Uicht restlos erfüllen , wenn sie nicht

auch im Hmblick arft
.̂ andwerk 'r . Aus sed n

die vädtischen HiUsämter ihre

3 der
Handwerkern und namentlich

auch
de::

zum Kriegsdienst einherufenen K nd-
notwendiae Unterstützung anaedeihen

(Volksvereins -Korrespondenz .)

^ ^ Der Weltkrieg.
^eldvoftbrief eines barmherzigen

Bruders vom 18. v . M.
lM  fnr . Schluß .)
A . Unen wir die schauerlichen Verwüstungen,

1K̂rieg und noch mehr die heimtückische

Mordlnst der Franktireurs geschaffen hat , welche
auf unsere braven Truppen aus den Häusern , zu¬
mal den Dach- und Kellerlöchern , schossen. Ein
Ort Tremblois , durch den wir kamen , loar fast dem
Erdboden gleichgemacht, niedcrgeschossen und nieder-
gebrannt zur Selbsterhaltnng unserer Soldaten
und zur gerechten Strafe der Frevler , deren Untat
über Schuldige und Unschuldige Verderben brachte.
In Carignan wurden wir für die nächste Nacht
im Schnlhans einqnartiert . Am folgenden Morgen
kamen wir gen Monzon und an die Maas . Die
Brücke über den Fluß hatten die Franzosen ge¬
sprengt um den Vormarsch des deutschen Heeres
anfznhalten ; . allein unsere wackeren Pioniere hat¬
ten bereits eine neue Brücke gebaut , über die wir
zogen , um alsbald ein zweites abgebranntes Dorf
zu finden , dessen Trümmer einen erschrecken konn¬
ten . In Harancourt blieben wir dann bis zum
11. Sept . und fanden reiche Arbeit . Dann rief uns
das siegreiche Vorrücken unseres Heeres wefter rach
Vouziäres , einem Kreisstädtchen an der Aisne . das
etwa so groß wie Montabaur ist. Dorthin gelang-
ten wir mit der Kleinbahn . Hierher kommen täg¬
lich Schwerverwundete aus den zahlreichen Ge¬
fechten, während auch fast jeden Tag solche Ver¬
wundete , die schon weiter gebracht werden können,
nordöstlich nach dem bekannten Sedan übergeführt
und von dort , sobald ihr Transport nach der Heimat
möglich ist, in diese geleitet werden . Hier müßten
wir dringlich mehr Arbeitskräfte haben und können
die sehr anstrengende Arbeit kann : bewältigen.
Unter unfern Pfleglingen , die alle sehr dankbar
für unsere Hilfe sind, befinden sich zwei sehr hohe
Herren , die Verwandte des Kaisers sind , nämlich
dessen Schwager Prinz Karl von Hessen (mittler¬
weile auf sein Schloß Friedrichshof bei Cronberg
überführt . Die Red .) und dessen tapferer Sohn,
der Leutnant in dem Hanauer Ulanenregiment ist.
Ter Vater , welcher das 81. Regiment (von Frank¬
furt ) komniandiert , hat mehrere Schüsse in den
Schenkel bekommen , während der Sohn einen
Lnngenschnß erhalten hat , der sehr bedenklich war
aber auch gut heilt . Diese beiden hohen Herren
pflegen besonders dieBrüder Hermann und Alypius,
die stolz darauf sind, soZiiutige und mit den Solda¬
ten alle Strapazen , Gefahren und Leiden des .Krie¬
ges teilende Angehörige unseres Kaiserhauses pfle¬
gen zu können.

Unsere Verwundeten kommen vielfach , weil sie
Wochen lang nicht in ein ordentliches Quartier mit
Bett gekommen sind und sich die rechte Reinlich e t
gar nicht verschaffen , sich kaum waschen konnten,
in schrecklichemZustande an . Es ist eine ch e e
Aufgabe , sie möglichst schonend gegen ihre W irden
zu waschen, aber für sie eine Wohltat , die sie kaum
genug Preisen können , in saubere Betten gelegt u
werden . Sie find auch in den Schmerzen tapfer;
man hört kauni ein Wimmern oder Stöhnen , wenn
man auch im Gesicht und im Blick die argen
Schmerzen erkennt . Fast ohne Ausnahme sind sie
ergeben , voll Gottvertrauen und Geduld und für
religiösen Zuspruch und Trost zugänglich . W nn
man unter ihnen ist, bewundert man ihre Vfter-
landsliebe , in der sie wünschen, bald wi der kamp-
fäbig zu werden , um neuen Anteil an dem sicher er¬
hofften Sieg zu gewinnen . Bei dieser Beobachtung
und bei dem Gedanken , daß man in den Verwen¬
deten den Heiland selbst pflegt , werden auch uns re
Opfer versüßt und erleichtert , und man fü 'ftt sich
glücklich, auch für das von so vielen und erbittert n
Feinden bedrängte Vaterland etwas tun zu kön¬
nen . In den drei letzten Tagen hörten wir hier fast
den ganzen Tag und teilweise auch während der
Nacht starken und anhaltenden Kanonendonner , den
besonders unsere schwere Artillerie . verursacht.

Was die nächste Zukunft bringt , wissen wir nicht
und müssen wir Gott überlassen . Er wird ^lles
zum besten lenken . Ich glaube , daß unsere Lieb s-
dienste alle , welche wir pflegen , auch wenn sie die
Genossenschaften für die Hebung der Nächstenliebe
nicht kannten , davon überzeugen , daß in Z iten der
Not rnid im Kriegselend die barmherzigen Schwe-

stern und Brüder , die sich sonst in der Einzelpflege
und in den Krankenhäusern für ihre Mitmenschen
abniühen , doch sehr schätzenswerte und kaum ent¬
behrliche Hilfskräfte sind. Möge Gott die schwere
Heimsuchung durch den Krieg abkürzen und nnserm
Vaterlande bald entscheidende Siege und dauern¬
den Frieden schenken! Das ist unser aller Wun ch
und Gebet , lind nun empfehle ich auch mich beson¬
ders Ihrer Fürbitte . In unserer unaufhörlichen
Arbeit kann man nicht so viel beten , wie man gern
möchte. Aber ich denke, unsere Liebeswerke sind
Gebete der Tat und gottgefällige Opfer für unser
teures deutsches Volk und Vaterland.

Die Kämpfe bei Lyck.
Der nach dem Osten entsandte Kriegsberichter¬

statter der „Vossischen Zeitung ", von Koschützki,
meldet aus Rastenbnrg , 27 . Sept . 1911 : Dank un¬
serer vortrefflichen Landwehr ist das entzückende
Lyck vor der Zerstörung durch die Russen bewahrt
worden . Als die Entscheidung auf der Schlacht-
linic Allenbnrg —Gerdauen —Angerburg gefallen
war und die große Rechtsschwenkung unserer Armee
erfolgte , um die Abinarschstraße der Russen in der
Flanke zu fassen, fiel der Division vonderGoltz
die Aufgabe zir, einen Einfall der Russen durch die
Seeenge bei Lyck zu verhindern . Die Russen rückten
von Ncuendorf her an und versuchten ans dein Wald
gegen die .Seeenge vorzustoßen . Bei strömendem
Regen begann nachniittags der Anariff . Die Nacht
benutzten unsere Trnvven dazu , sich zu verschanzen,
konnten aber die Schützengräben dann nickst be¬
nutzen . weil sie voll Wasser liefen . Von morgens
4.30 Uhr an donnerten die Geschütze von unserer
Seite mit solchen, Erfolg , daß die Listdne desNeuen-
dorfer Hochwaldes teilweise nste gemäht liegt . Trotz¬
dem kamen Teile des dritten sibirischen Anmeekorvs
unter dem Schutz des Nebels bis auf 200' Meter
heran.

Inzwischen hatte Excellenz von der Goltz, eine
russische Umgebung von Bartosten her voraus¬
sehend , der zweiten Brigade die Deckung der west¬
lichen Seelänge übertragen . Die Brigade wurde
durch einen russischen Angriff nordöstlich Lycks fest-
gehalten , worauf General von der Goltz eine Re¬
serve von sieben Kompagnien aus Bartosten ent¬
sandte und nach Lötzen telephonieren ließ , man
solle alle dort verfüabaren Trnvven mit der Bahn
sotort nach Schedlisken zur Deckima seines rechten
Flügels absenden . Während dieses Gesprächs wurde
der Draht von den Russen , durchschnitten , so daß
man zunächst nicht wußte , ob der Auftrag verstanden
worden war.

Die sieben Kompagnien kamen zwischen dem
Somnau und Lycker-See zunächst gut vorwärts,
als sie dann aber sich aus denr Walde heraus ent¬
wickelten, erhielten die vordersten Linien von un¬
sichtbaren Maschinengewehren so vernichtendes
Feiler , daß an ein weiteres Vorgehen nicht zu den¬
ken war . So wurde LyckvonSüden , Nord,
O st und W e st von überlegenenruisischen
Kräften umklammert.  Die Einwohner
ahnten nichts von der großen Gefahr . Während
der Generalstab auf dem Flüael am See stand und
die russischen Granaten ins Wasser klatschten . Pro¬
menierte ganz harmlos dahinter auf der Straße
ein zahlreiches Nublikum , das aus den heiteren Mie-
nen unserer Offiziere auf eine glänzende L -me des
Kampfes schloß̂ Immerhin wiirde der Angriff
bis nachmittags des zweiten Tages im Westen de-
sonders durch glänzendes Schießen unserer Land¬
wehr Artillerie anfgehalten.

Um 3 Uhr nachmittags begann eine Lokomoftve
zu rangieren . ' Lötzen hatte den Auftrag doch ver¬
standen . Der Kommandant hatte von der Besatzung
znsammengetrieben , was ging . Nun rollten die
Züge heran und vom Waggon gings im Lauffchritt
ins Gefecht . Als der neue Tag graute und nun
die Führer in Erwartung des neuen Kampfes durch
die Gläser blickten, war kein Russe mehr zu sehen.
Fn Regen . Nacht und Nebel waren sie, wie die Ge¬

fangenen aussagten , im Galopp il. Laufschritt über
die Grenze znrückgedrängt . Das Pfeifen der Loko-
Motive , die Erinnerung an Tannenberg , das gute
Schießen unserer Landwehr hatte ihre Angriffslust
gebrochen. *

Nach bat ostprcußischcu Kämpfen.
(Aus einem Feldpostbrief .)

_ Zunächst die Kunde , daß wir erreicht haben , was
wir wollten , und nun heute zuni erstenmal in die-
sein anstrengendflen aller Kriege Ruhetag haben.
Das Armeekorps war ausgepumpt und hätte zur
Ruhe übergehen müssen , selbst wenn es sein Ziel
noch nicht erreicht hätte . Eine Anzahl von Pfer¬
den blieb infolge Uebermüdung liegen .und starb am
Wege . Meine Roßstute (erbeutet von einem rus¬
sischen Oberst m der Schlacht bei Neidenbnrg-
Ortelsburg ) reagierte gestern weder aus die Sporen
noch auf die Peitsche . Bei dem kürzesten Halt legte
sie sich ailf freiem Felde mit Sattel neben mir nie¬
der , ohne auch nur einen Halm zu fressen , ein Be¬
weis , wie übermüdet das sonst so muntere und aus»
dauernde Tier war . Wir haben die russischen Sol¬
daten mit ungeahnter Schirelligkeit , dank der
geradezu unglaublichen Kampseswnt unserer Sol¬
daten , gänzlich aus Ostpreußen verjagt , und sind
ihnen bis 60 Kilometer nach Rußland hinein gefolgt
unter fortwährender Beschleunigung ihres Fuß¬
tempos durch unsere Granaten . Etwa sechs Korps
standen uns gegenüber , zwei davon sind in einen
Sumpf geworfen worden , von den andern ist der
größte Teil erschossen und ein kleiner gefangen ge¬
nommen worden . Entkommen sind nur sehr wenige,
obwohl sie liefen , wie die Hasen . Die Rückzugs-
strecke sah fürchterlich aus . Ucberall tote Pferde,
Soldaten und nmgeworfene Bagagewagen und Ge¬
schütze, ein Bild wildester Flucht , wie man es sich
als Laie gar nicht vorstcllen kann.

Ich glaube , hier im Osten brauchen wir lange
nichts tnebr zu befürchten , da es den Russen schwer
fallen dürfte , wieder größere Truppen uns entge-
genziistellen . Leider sind wir nicht in Deutschland
geblieben , sondern über die Grenze gegangen , wo
es nicht einmal trinkbares Wasser gibt . Es muß , so¬
weit vorhanden , abgekocht werden . Dazu schreckliche
Behausungen , schlimmer als bei uns die Schweine¬
ställe . Ich schlafe schon seit 14 Taqen im Stall und
habe die Stiefel und Kleider seitdem nicht mehr
vom Leibe bekommen . Das Leben im Stall sind
wir leider gezwungen , auch fernerhin fortzusetzen.
Ich befinde mich, nur Euch zu orientieren , etwa 50
Kilometer östlich von St . . . ., wo nicht einmal eine
Spur von Kultur vorhanden ist. . . .Vor der blauen
Arftllerie (schweren Feldartillerie ) haben die Russen
eine geradezu lächerliche Angst . Wir alle , Kavalle¬
rie , Infanterie und Feldartillerie atmen ans , sobald
sie erscheinen . Von Stallnpönen soll ein Teil nie-
dergebrannt sein . Ob meine Wohnung noch steht,
habe ich nickst feststellen können . Wir selbst sind in
eiligen Tage - und dtackstmärschen, vom Süden kom-
mend , kurz vor Stallnpönen nach Osten abge¬
bogen . . . .

Ter frühere Burenkommntibant Koos Jooste
schreibt der Deutsch. Tagesztg . durch Vermittelung
eines Borkumer Geistlichen folgendes:

Anläßlich mancher Notiz , die in diesen Tagen
durch die Presse ging mit Bezug auf das Verhaften
der Buren in diesem Weltkrieg , sudle ich mich ver-
anlaßt , dern deutschen Volke gegenüber folgendes zu
erklären : Wie zur Zeit des Burenkrieges das
deutsche Volk anders dachte als seine Regierung , so
geht es jetzt in meiner Heimat , und man darf dem
Buren -Volk nicht die Schuld an diesen Vorgängen
zuschieben. Ich würde rmpolitisch handeln und un¬
sere Sache schädigen , wenn ich sozusagen „die Katze
aus dem Sack ließe ". Jedenfalls kann ich ver¬
sichern, daß der „gemeinsame Feind " der Südaf i-
kaner nicht der Deutsche ist, sondern der Brite . Die
4000 Gräber der gefallenen Buren mahnen uns an
unsere Pflicht, , und das Blut der 26 000 in den eng-b6h

durch die eben die Matter
mit einem „Gute Nacht,

Der Brandstifter.
24) ’llc  Bauerngeschichteans dein Taunus

(Nachdruck verboten .)
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A,, . nächsten Angehörigen einhergehen zu
5 die Mutter mußte ja mit der Zeit

ilv̂ legon' " os werden u . ihr kühles Wesen gegen
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ipelchem alles Ruhe und Friedeil
de>- amsche Schimmer floß auch um die

stijssfte. ^ ^ artenbäirnre , durch die der Nachtwind

st r-Hmiim wie ein leises , melodisches Klingen,. . UPn fC-v »v. v« . . . n r T O f ,\ . .. I Y.̂11 . ..

es durch die ehrwürdige Linde

H
ie

fQ
hf le 01■’
3

0e§ Erinnern auslösend?
/etzten
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mit dem Zauber verflochten war,
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,Ve»" ' w . 1ür ihn verlorii,
cn war , erkannte,

teil1' ^ iebß'ssinftgründe und trotz seiner Hochstür'
»!. UrH^ )Nr die schöne Städterin , immer nockschöne Städterin , immer noch

1Ük“  Unh ' p;® Awas an seiner herabhängendeii
"Ns wrses Winseln schreckten den E 'n-

nem Sinnen . Der Hofhund Nero

war herangekommen und stand schweifwedelnd
neben ihm . Der hatte sich jetzt an ibn gewö nt und
war sein Freund geworden , der ihm eine leiden¬
schaftliche Anhänglichkeit bezeugte . War es nicht,
als wolle ihn das unvernünftige Geschöpf seinen
trübseligen Gedanken entreißen und ihn ermah .ien,
nur vorwärts zu sehen?

Mit einem freundlichen : „Du bist ein braver
Hund , Nero !" , tätschelte Ernst des Tieres Kopf
und wandte sich wieder dem Vorderhause zu.

Doch da schiminerte ja noch Licht in der w'b"N
dem Pferdestall gelegenen Knechtekammer . Da wa-
der alte Lerrhard noch wach und vertrieb sich die
Zeit mit dem Lesen von Annegarns Weltge richte
für die er eine besondere Vorliebe hatte . Unwill¬
kürlich schritt der junge Mann auf den Lichtschein
zu und öffnete die Türe . Richtig , da saß der alte
Knecht in dem einfachen , sauberen Raum beim
Schein einer Petroleumlampe über einem Buch und
schien in den Inhalt desselben ganz vertieft zu sein,
denn kaum sah er bei dem Geräusch , das der Ein¬
tretende verursachte , in die Höhe.

„Nun , Lenhard , was studierst du denn Schönes ? "
fragte Ernst mit einem Anflug von Laune und ließ
sich auf dem zweiten , nebeir dem Tische stehenden
Schemel nieder.

„Ich bin grad dran , wie die Franzose vor bald
siebzig Iohr ins Land sein kumme ", erwiderte der
Alte . „Des Hab ich selbst mitcrlebt , wenn ich aach
noch en ganz klaaner Bnb gewese bin ! Mein Vater
selig Hot mir als später devon verzählt , wie die ge¬
haust hawe — no , des waaßt du jo , daß domols
dein Urgroßvater so schandmäßig ums Lewe un um
sei ganz Sach kumme is !"

„Ja , gehört habe ich allerdings schon davon , aber
wie sich die Geschichte eigentlich zutrug , das hat mir
itoch niemand erzählt . Der Großvater bat nicht
gern davon gesprochen, weil ihn die Geschichte
furchtbar aufgeregt hat . Er soll ja dabei gewesen
sein , wie sie seinen Vater fortgeführt und in Id-
steiir erschösse,: haben — mehr weiß ich nicht und
habe auch später nicht mehr danach gefragt . Weißt
du die Geschichte, Lenhard ? Dann erzähle sie doch
einmal ." - -

„Besser wie aaner waaß ich sie! Mein Vatter
selig is doch domols Knecht bei beim Urgroßvater
gewese un Hot alles mit durchgemacht !"

Der alte Lenbard lebnte sich behaglich in seinen
Stuhl zurück, zündete sich eine frische Pfeife an und
fuhr fort:

„Der alt Christian Rother , dein Urgroßvater,
is en seeleguter Mann gewese, wenn ihi , aber der
Zorn gepackt bot , dann war nit mit ihm zu spaße.
Un wenn bei ihm die Red uff die Franzose is
komme , dann war 's fertig mit ihm -—■dann is er
wor 'n wie en wütiger .?>und un Hot sich verschwöre
nn ' verhaaße , daß es e Unglück gab , wenn die ver¬
fluchte Sankülotter ins Ort un vor sei Haus käme.
Er war ewe des , was iner en Gewaltmensch nennt,
Ernst , en Mann , der sich von niemand hot was ein-
rede loste, denn sei gut Fraa , die 's verstanne hot,
ihn zu lenke un zu leite , die hot domols schon unner
der Erd gelehe , un do mußt dann dann des Unglück
komme ! Die Franzose hawe nit uff sich warte loste;
sie sein ins Land eingerückt , nn aach nnserm Ort is
Einauartiernng angesaat wor 'n . Werr do all sei
Leit aus seim Haus aeschickt hot , des war dein Ur-
aroßvatter ! Ganz allaans is er drin gebliewe . bot
die Lade zugenagelt , des Tor mit Karre un Balte
verrammelt , nn bot geschwore, daß ihn , koaner von
dene Parlewu ins Hans kam, so lang er en Odem-
zng tun könnt ! Der Mann mtiß ewe do owe" — der
Alte machte eine bezeichnende G "berde nach der
Sftrne — „als emol nit ganz richtig gewese sein,
sonst hätt ' er doch nit denke könne , daß er allaans
crer ganze Armee standhalte könnt ! No , es war
gut — eines schönen Tags is e Kompagnie Infan¬
terie angerückt komme, un wie die in die Näh ' vom
Lindewertshaus kam , do hot 's aus den: Dachfenster
geschosse*), un aaner von de Franzose Hot richtig

*) Einer wahren Begebenheit nacherzählt . Die¬
selbe trug sich in Niedernhausen auf der bekannten
Pulvermüble zu. Der damalige Pulvermüller , ein
wütender Franzosenfeind , schoß auf eine Abieilnng
anrückender Infanterie , und wurde infolgedessen
in Idstein nach kurzem Prozesse erschossen.

dran glaawe müsse. Uff dem Platz ^ is der tod ge-
wese ! Sein Kamerade hawe unatürlich do druff
hin des Haus gestürmt , trotzden : daß der Urgroß-
vatter in aam fort gesck>osse hot , un das End von:
Lied war — sie hawe ihn lebendig kriegt , trotzdem
er sich wie en Wilder gewehrt bot , un do war 's ans
mit ihm ! Des Haus ist angcsteckt un ausgeplün-
dert worn — dein Urgroßvatter hawe sie nooch Jd-
staa geschleppt und dort is korze fufzehn mit ihm ge¬
macht wor 'n — schon am armem Dag hawe sie ihn
todgeschosse! Sein Sohn , dein Großvatter , der do-
n:ols en Bnb von e Johrer verzehn gewese is , Hot
des Alles miterlebt — Hot mit ansehe müsse, wie sie
sein Vatter zum Richtplatz geführt hawe , weil er
nooch Idstaan gelaafe war , um bei dem General für
sei'::: Vatter sei Lewe zu bitte ! Do glaab ich gern,
daß der später nit gern die Red uff die cntsetzlichst
Stund von sei'm Lewe gebrocht Hot! Der is do
druff hin immer still un verschlage gewese — du
hast ihn so gekennt ! So was trägt nooch un ver¬
gißt sich im ganze Lewe nit !" Der Alte bedeutete
mit dem Finger auf das vor ihm ailf dem Tisch lie-
gende Buch ::nd fuhr fort:

„Dodrinn steht 's welch Arn :eekorps es war , wo
damals in 's Nassauer Ländche eingerückt is . Napier
Hot der General gehaaße , der dein Urgroßvatter
zun: Tod verurteilt Hot — no , dem tut aach schon
längst kaan Zahn mehr Weh!"

Mit gespannter Anfinerksamkeit hatte Ernst der
Schilderung der traurigen Begebenheit gelauscht u
warf jetzt die Frage hin:

„Und das Haus ist geplündert und dem Erd¬
boden gleich gemacht worden ? Nichts ist dem Groß¬
vater geblieben ?"

„Nix als wie en leerer Platz un e paar Mauern,
die vom Naach schwarz gewese sinn ! Des Vieh hawe
sie aus d eStäll fortgeschleppt , was von Geld un
Geldeswert do war hawe sie mitgenumme — sie
hawe 's grad wie ihr Räuberhauptmann , der Na¬
poleon verstanne , sanwer Arebit zu schaffe!"

„Aber Lenhard — der Großvater war doch ein
wohlhabender Mann ? "

„Dorch Erbschaft is er reich worn ! Von dem



Irschen Konzer trationslagcrn elend umgekonirtienen
Frauen und Kinder schreit nach Rache. Was die
Worte Bothas anlangt , so darf nur soviel Gewicht
darauf gelegt werden, wie die Diplomatie in den
kritischen Zeiten verdient und muß viel mehr die
Tat des Generals Beyers,  die N i ed er¬
leg  u n g seines Oberkommando  s , ins Auge
gefaßt werden. Daß Streitkräfte aus Kapland in
Deutsch-Süd -West eingebrochen sind, bedaure ich
aufs tiefste, kann aber den vielen Freunden , die
' .rich in diesen Tagen um Auskunft baten, nur ant-
oorten : Bin ich meines Bruders Hüter ? Mir ist
diese traurige und schmachvolle Tatsache ein neuer
Beweis davon, was die englischen  L ii g e ir
fertig bringen , denn den Buren ist offenbar feier¬
lich versichert, daß die ihnen abgünstig gesinnte
deutsche Regierung — jeder Bure weiß ja, daß
Krüger seinerzeit von Köln zurückreisen mußte —
jetzt das Union gebiet annektieren  wolle
und dergleichen mehr. In diesem festen Glauben,
in dieser Befürchtung war cs strategisch berecht' gt,
in Deutsch-Süd -West einzufallen, mehr zur Se 'bst-
verteidigung als um England in seinem Kampf
gegen Deutschland zu unterstützen.

Mag das Burenvolk noch soviel Fehler haben,
aber undankbar sinh wir nicht,  und wer¬
den nie und nimmer vergessen, wieviel Tränen ge¬
trocknet, wieviel Not gelindert und wieviel Men-
schenleben gerettet worden sind durch die uns aus
dem ganzen deutschen Lande bewiesene Hilfe.

Gebe Gott , daß die Wahrheit der curopäisch n
Sachlage trotz englischer Zensur bald bis zum
Oranje -Fluß durchdringen möge. Mögen Hoch-
und Niederdeutsche sich noch einmal die Hand rei¬
chen zu gemeinsamer christlicher Kulturarbeit und
zur Ehre des gesamten Germanentums!

Koos Jooste, zurzeit im Felde.
Koos Jooste ist deutscher Reichsangehöriger und

zurzeit Kriegsfreiwilliger.
Die französischen Unterseeboote.

Die Franzosen haben zum 1. Januar 1914 eine
völlige Umorganisation ihrer Untersecbootsflottille
durchgeführt, woraus zu ersehen ist, daß die gesam¬
ten kampffähigen Unterseeboote an der Nordlüs e
und im Mittelmeer konzentriert sind. An der at¬
lantischen Küste sind überhaupt keine Untersee¬
bootsflottillen stationiert . Am bedeutendsten ist die
Unterseebootsflottille irt Cherbou  r g. Außer
3 Zerstörern sind 12 Unterseeboote diesem Kriegs-
Hasen zugeteilt, während Calais neben 2 Zerstöre n
6 Unterseeboote anfweist. Ebenso ist Dünkirchen
mit Unterscebooteir bedacht. In Toulon sind 7
Unterseeboote, in Biserta 9, außerdem je 2 Zer¬
störer. Da in diesem Jahre nicht weniger als 11
Unterseeboote (Typ Bellona und Amphitrite , 520
bis 650 To .) fertiggestellt werden sollen, außerdem
9 Boote weiter im Bau sind und die Kiellegung
neuer Boote natürlich betrieben wird , so dürfte an
Material kein Mangel sein.

Die französische Post versagt.
Die französische Blätter sind voll von Klagen

über die Feldpost, und es ist bezeichnend für fran¬
zösische Zustände, daß es sich nicht nur um die Post¬
verhältnisse in dem Heere, sondern auch um die
hinter der Front handelt, daß also die Beförde¬
rung der  Po st s a che n im ganzen Lande un¬
glaublich im argen  liegt . LePetitParisien
schreibt darüber:

Es laufen sehr zahlreiche Klagen über den Dienst
der Feldpost ein. Wieviel Eltern jammern darüber,
daß sie gar keine Briefe von ihren unter die Fahnen
berufenen Söhnen empfangen ! Wieviele Soldaten
wünschen sehnsüchtig Nachrichten von ihrem alten
Vater oder von ihrer alten Mutter , die allein am
häuslichen Herd zurückgeblieben sind! Laßt uns
dem einen oder dem andern zu Hilfe kommen!

Petit Journal  bringt unter der Ucber-
schrift: Warum ? folgenden scharfen Protest an die
Adresse des französischen Postministers Thomson:

Die Zeitungen hallen wider von öffcirtlichen
Klagen — an der Spitze die Handelskainmer von
Paris — gegen die unbeschreibliche  U n-
o r d n u n g, die in der Postverwaltung herrscht.
Diese Unordnung ist wirklich erschreckend, die das
ökonomische Leben unterbindet , die Wiederauf¬
nahme der Gesck)äfte verzögert und Millionen fran¬
zösischer Familien in namenlose Angst versetzt, die
die Tage und Wochen zählen, ohne eine Nachricht
von ihren Kindern zu empfangen, die in den kockn'n-
den Hochofen der Schlackt geworfen sind. Während
der Zeit der Mobilisation nahm jeder die Unter¬
brechung des postalischen Dienstes als notwendig u.
selbstverständlich hin, als die Truppentransporte
üie Nutzbarmachung der Eisenbahnlinien und ihres
rollenden Materials für sich allein beanspruchten.
Aber augenblicklich liegt die Sache anders . Mit
Ausnahme der Kampfzone haben die Eisenbahnen

beinahe Meder den regelmäßigen Fahrplan ausge¬
nommen, in eingeschränkter Weise, uni der Wahr¬
heit die Ehre zu geben, aber immerhin genügend,
unr den Verkehr zwischen Paris und den einzelnen
Departements zu bewerkstelligen. Wie kommt es
also, daß Briefe, die von uns nach der Provinz ge¬
schickt werden, und diejenigen, die die Provinz uns
zusendet, an ihren Bestimmungsort nur mit un»
glaublicher Verzögerung oder gar nicht ankommen?
Wie kommt es, daß Mi I l i o n e n von Briefen
im Pariser Postgebüude angehäuft
sind, und daß man sie nicht ver teilt?

Die Möglichkeit eines Zeppelin-Angriffes ans
London.

Hang, 29. Sept . Ein zur Instruktion der Lon¬
doner Militärbehörden eigens aus Antwerpen ver¬
schriebener hervorragender belgischer Aviatiker hat
ein bemerkenswertes Gutachten über die Unan¬
greifbarkeit  der Z e p p e l i n l n f t schi f f e
abgegeben. Er erklärte:

Es bestehen wenig Hoffnungen , ein eventuelles
B o m b a r d e m e n t L o n d o n s d u r ch Z e p p e-
l i n e wirksaiu zu verhindern . In Antwerpen sei

ein Zeppelin nachts erschienen. Er warf 7 Bomben!
ab, die mit ungeheurem Getöse explodierten. Eine
Prüfung der Bombensplitter habe eine ungeheure
Durchschlagskraft ergeben. Die Verfolgung
des Zeppelins , sagt der Fachmann, war v o l I st ä n-
d i g u n m ö g I i ch, denn als der Zeppelin sich
durch Scheinwerfer entdeckt sah, flog er in eine Höhe
von 1500 Metern , wo man ihn verlor . Außerdem
nrrcßte man das gegen das Luftschiff eröffnet«: Bom-
bardement einstellen, weil die nutzlos gegen den
Ballon geschleudertenG e s cho s s e w i e d e r auf
die Stadt niedersielen  und dort mehr
Schaden anrichteten, als der Zeppelin gestiftet hatte
und mehrere Einwohner töteten . Die B e s chi e ß-
ung eines . Zeppelinch  scheine also ganz aus-
s i cht s l o s, trotz aller Scheinwerfer und -spezial-
kanonen. Ebenso nutzlos  sei aber auch die
Verfolgung  eines Zeppelinluftschiffes durch
A e r o p l a n e. Man denke nur daran , wie lange
ein Aeroplan brauche, um höher zu kommen, als ein
Lenkballon, und ' zugleich dem Feuer auszuweichen.
Man denke ferner an die Schwierigkeit eines mäch-
liches Fluges unter so gefährlichen Umständen.
Man denke schließlich an die Schwierigkeit, einen

Zepbelin bei Nacht rasch zu entdecken, wahrend
Flieger durch das Lichtmeer der unten «e0vir̂
Stadt und durch die Reflektoren geblendet w ^
und obendrein, wie in Antwerpen , in steterE
sei, in das Feuer der auf den Zeppelin fcoteBc I
Kanonen und Gewehre zu geraten . Dazu io> '
daß jeder Zeppelin 30 Manu Besatzung hat 11111 ell
überaus starke Maschinengewehre in der voro
Gondel, in der hinteren Gondel, sowie oben aut
Ballon selbst besitzt. Beim Kreuzfeuer, W
Mitralleusen bestehe schlechterdingskeinerlei ch“
lichkeit für den Flieger , sich einem ZePprU1!.̂
nähern . Es wäre nutzloser Heroismus belgM'
Aviatiker. Kurz und gut : gegen den  3 ^1 m
lin gibt es kein sicheres Abweh
t el . Es sind furchtbar bewaffnete
Sie sind außerdem leicht manövrierbar
higt, eine Fahrt von 700—800 Kilometer IW| 9^ ,ter Leichtigkeit auszuführen . Ein Z e P p (' . ...
griff « uf London erscheint  dem bclgI
Fachmann als durchaus möglich.

(Berl . TageblO

i/on d Franzosen auhd .Flucht weggeworfene Ausrüstung
Gegenstände.

Hr/egsb/lder aus drankre/c/r.

Deutschland.
O Ein photographisches Aktenstück über Bruta¬

litäten unserer Feinde wird auf Anregung des
Geh. Medizinalrats Prof . Dr . K ü t t n e r von der
Universität Breslau jetzt angelegt werden. Prof.
Küttner , der sich gegenwärtig in seiner Eigenschaft
als Generalarzt ä la suite des Marinesanitätskorps
in Kuxhaven befindet, hat von dort aus an die
Deutsche Medizinische Wock>enschrift folgendes
Schreiben gerichtet: „Es koinmen jetzt, wie ich höre,
allmählich die unglücklichenKrieger und Zivilper¬
sonen in die Heimatlazarette und Krankenhäuser,
die von Belgiern , Russen und Franzosen verstüm¬
melt worden sind. Bei den ungeheuren Lügen, die
unsere Feinde über angebliche Bestialitäten unserer
Truppen verbreiten , erscheint es mir wichtig, von
medizinischer Seite Tatsachenmaterial  zu
saninieln, welches geeignet ist, eine furchtbare
Sprache  der Anklage gegen unsere brutalen
Gegner 3 u sprechen.  Die medizinischen
Wochenschriften sind die geeigneten Instanzen , der¬
artiges Material zu sammeln. Es würde allerdings
nicht genügen, von jedem einzelnen ärztlich beobach¬
teten Falle die Krankengeschichte zu bekommen,

sondern es müßten die V e r st ü nt melken
photoraphiert  werden , sotveit dies aus
menschlichen Gründen möglich ist. Die Photo-
g r a p h i e n s a m m l u n g. beglattbigt durch
A kt e n m a t e r ia l tmd N a m e n der beobachten¬
den Ae r z t e, das wäre eine f l a m m ende  A n«
kl a g e s chr i f t, die auch beim Friedensschluß eine
Rolle zu spielen geeigttet wäre. Es sind, wie ich
höre, allein  s i e b e n U n g l ü ckl i che zurzeit in
deutschen Lazaretten , denen in B e l g i e n dis
Augen aus gestochen  worden sind. Auch
Photographien und Beschreibungen besonderer
belgisck)er Mordwaffen , Dum -Dum -Geschosse usw.,
Photographien verstümmelter Leichen koinmen in
Frage , um eine wirksame Waffe gegen die infamen
Verleumder zil schmieden."

Die Deutsche Medizinische Wochenschrift bittet
Einsendung solcher Aufnahmen. In der Tat kann
es kein anschauerlicheres und beweiskräftigeres
Zeugnis für die Bestialität unserer Gegner geben
als die photographische Aufnahme der Verstüm-
melten. Gegenüber solchen Beweisen helfen alle
Ableugnungen von russischer, belgischer und fran¬
zösischer Seite nichts.

Im Kriegshospitald.Deuts^
Gesellschaft für Kaufmann

Sjf
t Pforten aller Heime der D e u t KqV

Gesellschaft f ii r Kaufmanns *

Im Krieg den Kämpfern für das
Ueber den

Erholungsheime.
In Friedenszeiten für den Kaufnian̂ ^ l

Örion Omnhfi'rn fiir das Vw,^£t1
NU»

ungsheime  steht dieser Spruch des ® 'ot
der Gesellschrft, Kommerzienrat Bauw- ^tte»
viel länger als ein Jahr ist es her, da W**** «olf??!
im Frieden gelegentlich der Einweihung 011 -im
tschen Kaiser-Wilhelm-Heimes bei Wiesbv̂ n„-ck-
Doppelbestimmung der Heime beifällig P

. . ‘ is-LDer Vertreter der MMlaroeyoro-e sptüch
den Dank der Heeresleitung fiir den Vater1 1 « G
Beschluß aus, die Heime in Kriegszetten -cm
zarette bereit zu halten, u. der preußische1
minister Ercellenz Sydow brachte hieran am1 ^
in seiner Rede den auch bei allen wohl teâ . sch1
wesenen Wunsch zum Ausdruck, „daß der ~
sein möge, da die schönen Friedensheim
ernsten kriegerischen Zwecke dienen werde

Bruder von seiner Mutter her ! Der is als Jung¬
gesell gestorwe un hot deim Großvattcr all sei viel
Geld vermacht! Do könnt dein Großvatter danir
des Haus , wie's noch heut steht, Widder uffbauc!
Gleich druff is die Chaussee nooch Limburg gebaut
worn un des Lindewertshaus hot sich zu erer Gold¬
grub ausgewachse. Ja , wenn des heit noch so wär
wie vor verzig, fufzig Johr — was sag ich — vor
fufzig Johr ! — wie vor vier, fünf Johr ! — dann
könnst du e Feder in die Luft blose un köönst anstatt
Bauer — Amtsrichter , Advokat, Justizrat , Justiz-
minister un was Waas; ich noch alles wer'e — so
awer —"

„Ich bin auch so zufrieden, Lenhard ! Man muß
das Leben nehmen wie es ist und nicht wie es sein
könnte. Ich denke auch als einfacher Bauer meinen
Platz im Leben voll und ganz auszufüllen !"

„Des is e Wort , Ernst — c Wort , wie sich's for
en Mann gehört, der Kopp un Herz uff dem rechte
Fleck hot ! Wenn du dich dodran hältst, dann kann
Dir 's im Lewe an nir fehle, dann kimmst du aach
Widder in die Höh! Loß dir des von eine alte Mann
gesagt sein, der die Weltgeschicht kennt!"

Der Alte schlug bei den letzten Worten mit der
Faust auf das vor ihm auf dem Tisch liegende Buch.
_ Fortsetzung folgt._

Die englische» Duin-Tum-
Geschosse.

Berlin , 30. Sept . Zwei in deutsche Kriegsge¬
fangenschaft geratene englische Offiziere haben sich
vor kurzen! bei einer amtlichen Vernehmung über
die Verwendung von D u m - D u m - G e s ch0 ss en
in der englischen Arnree geäußert . Die Vernomme¬
nen sind der Oberst G 0 r d 0 n vom Gordon-High-
lander -Regiment , Adjutant des Königs
von England , und der Oberleutnant N e i s h vom
1. Gordon-Highlauder -Regiment . Aus der in einer
Photographie des Originals , die uns zur Verfügung
,gestellt worden ist, und in deutscher Uebersetzung

wiedergegebenen Niederschrift der beglaubigten
Aussagen dieser Offiziere geht hervor, daß beiden
von der englischen Regierung Re¬
volverpatronen mit abgeplatteten
G e s ch0 s s e-n g e l i e f e r t w 0 r d e n sind.  Der¬
artige Geschosse können gar keinen anderen Zweck
haben als den, möglichst grausame Verwundungen
zu erzeugen. Die Offiziere gaben zu, daß sie an twr
völkerrechtlichen Zulässigkeit  dieser Munition
gezweifelt  und sie deshalb vergraben  ha¬
ben. Von anderen Gefangenen des englischen
Heeres sind jedoch die gleichen Patronen noch im
Kampfe benutzt worden. Einen Beweis dafür lie¬
fert die in erbeuteten englischen Revolvern vorge-
fundene Munition . Angesichts dieser Tatsachen
wird es der englischen Regierung schwerfallen, mit
der Behauptung Glauben zu finden , daß d. Verwen¬
dung von Dum-Dum -Geschossen durch ihre Truppen
nichts weiter als Erfindung sei. In den Aussagen
der beiden englischen Offiziere, von dctien ein Facsi-
mils der Originalniederschriften Vorgelegen hat,
heißt es : Was die Revolvermunition anbetrifft , so
war das gelieferte Gescho ß vorn a b g epla t-
t e t. Ich habe zun: ersten Male dieses Geschoß
während dieses Sommers bei den jährlichen Ge¬
fechtsübungen gesehen. Auf Veranlassung des
Freiherrn v. Lersner gebe ich obenstehende summa¬
rische Antwort schriftlich ab, auf mündliche Fragen,
welche er mir vorgelegt hat . Unterzeichnet F . H.
Neish, Lt .-Col. I . Highländer . Torgau den 19.
Sept . 1914, geschrieben in meiner Gegenwart Frei-
Herr v. Lersner , Lt .der Reserve Husarenregiment
Nr . 7: Freiherr von Berckheim, Lt. der Reserve
2. Gardedragoner -Regiment.

Bei meiner Gefangennahme am 27. August in
Bertrir um 3 Uhr morgens hatte ich nur drei spitze
Rcvolverpatronen in Besitz. Ich hatte sie mir von
einem anderen Offizier geborgt. Ich besitze keine
anderen , vorn abgeplatteten Patronen als die mir
ausgehändigten , welche ich vergraben hatte . Ich
kann mich nicht erinnern , wo ich die Patronen ver¬
grub. Aber es war sicherlich einige Tage vor dem

Beginn der Schlacht bei Mons am 25. August.
Torgau , 19. Sept . 1914. F . H. N e i sh, Lt .-Col. I.
Gordon Highländer , geschrieben in meiner Gegen-
-wart Frhr . v. Lersner , Leutnant der Reserve, Hu¬
sarenregiment Nr . 7; Frhr . v. Berckheim, Leutnant
der Reserve, 2. Gardedragoner -Regiment.

In P l y m 0 u t h erhielt ich die Nevolvermuni-
kion, sie war vorn abgeplattet . Ta ich im Zweifel
war , ob die Munition völkerrechtlich einwandfrei
war , und keinen bestimmten Aufschluß von meiner
Vorgesetzten Behörde hierüber erhalten konnte,
vergrub  ich meine Revolverinunition . Bier
Tage vor der Schlacht bei Mons , woselbst ich zum
ersten Male mit der deutschen Armee zusammentraf,
verstaute ich nteinen Revolver bei meiner Bagage
und habe ihn niemals wieder getragen . Die Re¬
volvermunition war dieselbe, wie sie mir und den
anderen Offizieren des Korps Highlander -Regim.
am -letzten Juni zur Erledigung des jährlichen Re¬
volverübungsschießens ausgehändigt worden war.
19. Sept . 1914 W. E. G 0 r d 0 n, Col. Gordonhigh-
lander A. D. C. to the King, geschrieben in meiner
Gegenwart : Frhr . v. Lei sner , Leutnant d. Res. Hu-
sarenregiment Nr . 7; Frhr . v. Berckheim, Leutnant
d. Res. 2. Gardedragoner -Regiillent.

Auf Borposten.
Nun flieht die Nacht, die milde,

Es steigt mit goldnem Schilde
Der Morgen licht empor:
Nun weicht das nächt'ge Bangen,
Die Sonne tritt mit Prangen
Aus dunklem Wolkenflor.
Es regt sich in der Runde
Das weite Feld entlang,
Die frühe Morgenstunde
Grüßt ehrner Waffenklang.

Doch eh' die Trommler werben
Zum Siegen oder Sterben
Am heißen Tag der Schlacht,
Denk' ich am stillen Morgen

Der Lieben, die in Sorgen
Um mich die Nacht durckMwcht'
Noch einmal wie im Traume,
Kehr' ich zum Heimatsherd
Allein am Waldessaume ^
Mit Gott itnd meinem Schwerr-

Gott grüß ' euch meine Lieben
Ich wäre gern geblieben
Bei euch, doch konnt's nicht,Ich11 -
Es brach der Feind , der machtg '
Der freche, niederträcht'ge
In unsre Grenzen -ein.
Als er mit Roß und Wagen
Bedroht den heim'sckten Herv-
Da flog zu schnellem Schlage 11
Heraus das deutsche Schwert.

Nun sind wir da, gerüstet,
Wenn es den Feind gelüstet.
Zu blutigem Gefecht.
Wir zittern nicht noch zagen.
Die große Schlacht zu schlage ,
Denn mit uns ist das Recht-
Als Sieger kehr'n wir tchVc
An Ruhm und Ehren rerch,
Beim Klang der Jubellreder.
Ant Helm den Eichenzwetg-

Und die im Kampf gefallu1-
Deutschland dankt ihnen au
In Trauern ernst und stju-
Und ist mir selbst im S r!^ '
Die Heimkehr nickt beschw
So sei's, wie Gott es will.
So mag mein Herzblut fa
Des kühlen Grabes Rand-
Es ist das schönste Sterbe
Der Tod fürs Vaterland.



sftl. 'n fonn'en'g'olb'enet Maieiftag des Jahres 1913
^nanf * rheinische Landschaft schaute lachend
ft, ' nach dein Weißen Hause in Bergesgrün und
febn i e' Poite Welt atmete Frieden . Und nun
hj». °ch nicht achtzehn Monate über die Erde da-
tzx,-'Längen und ans den Heimen der Deutschen
bie für Kaufmanns -Erholungsheime weht

"ie-Kreuzfahne im herbstlichen Winde des
ftn .. 14.  Die ganze Welt hallt wider von wil-
kkN,t̂negsgcschrei; über dampfende Schlachtfelder
!ö>ngrausige  Tod und bleigraue dichte Nebel-
iiiitin̂ willen Menschenweh und Menschenleid,
Eiick!> .̂ ierben und grimme Not in ihre feuchten
S>qJ t ^ft >. An des Reiches Grenzen und in fernen
ft.,,^ 11 bnken tapfere Kämpfer im Feuerlohen des
-,E ?Mns für des Vaterlandes Schub zu Boden

aber regt sich die Liebestätigkeit der Zn-
fottY r -en 11,11 15011 Kunden Helden eine Pflege-
bic f“!1 üereitcn, an der sie wieder gesunden oder
tzj^ l01 llen Glieder heilen können. (Sin großes,
^ci* Wülftes Lazarett wird aas weite, deutsche
ü,jch"hd ein jeglicher ist besorgt, an seinen: Teile
Men ^01 dieser Fürsorge . Schlösser und
datbn, / Krankenhäuser und öffentliche Bauten , Pri-
M - iEe und Hotels öffnen gern und willig
kcj„ ^ rten, um die Verwundeten aufzunehmen,

ftiraße mehr, in der die Fahne mit dein roten
ow: weißen Felde nicht weht, llnd nun ist sie

Wie ! i>en Kauftnanns -Erholungsheinien empor-
und deckt mit ihren schützenden Zeichen

Hovf ■ Cl3°n su , läßt aber auch viele Hoffnungen
Heter "'l’1!- lind der letzteren mag wohl die
ft« w sein, denn bislang hat die Militärverwaft
fta'jjf, 0tt Heimen der Deutschen Gesellschaft für
hil,!, "»ns-Erholungsheiine , wie überhaupt den

Küretten zumeist nur Leichtverwundete züge¬
le,, ' -1500 solche ernsthafter Beschädigte, die sich
»ift,."11! ^0111 Wege der Gesundung befinden und

Erholung , als einer ernsthafteren Heilbe-
asorü-0 .̂dürfen.

■Itj,,, Jürgen Tagen habe ich das Kaiser-Wilhelm
feigst 0etm Chausseehaus, eine Wegstunde vort .aden Nc'snM: (in,
'^ feäld̂ "̂ ^ r̂uh besucht.

und schwer der Nebel, ballte sich in grauen
an sich zu färben.

von
Herbstlich schon fing
In den Waldtülern

^ tipf 1111*1 verhüllte das ganze
d  unten , wie versunken lag.

i»«, ur der Blick noch ftei und weit und als ich

rheinische Land,
Hier oben je-

U derV - -
■olttf Terrasse vor den: Heime stand, schlveiste der
Ix̂ ungohindert in die westliche Ferne , weit fort
ixbu Auge die Endlosigkeit des Kriegsfeldes
!ei,b̂"^ lngei: und die in wesenloser Weite käinp-
!r̂ ,s,.putschen Heerschaaren zu erspähen, die auf

Erde für des Vaterlandes Macht und
tzi ^ ugen und bluten.

„ gröblich Hallo empfing mich, den seltenen
8l" ''; r , • Hsiuses Pforten . In : Krankengewande
W,»! '" tig ein junger Vaterlandsverteidiger an-
Î uloss ' verriegelte Tor zu öffnen und mich
ft tztR°u und bald saß ich inmitten einer vergnüg-
.'ftlt-> ' ^10^ lu der Halle mit mancherlei Un-

Mr̂ ihaen ergötzte, und schlürfte, von der Civil-
" ^ Verwaltung und den Damen des Roten
auf das Liebenswürdigste willkommen ge-

Kich' 0, uen wärmenden Kaffee, zu dem Brot,
ft » ft 111. Marmelade in unerschöpflichen Quanft-
ftg Air -^ achaise bereit standen. Das Heini hat
«tzhj^ hen kann: verändert , wenn auch das
Jtettij) 1111 ^ or  Militär -Lazarettgewaudung einen
?5uii,e t ••en  Don in die schönen, freundlichen
ii belass Die gesamte Einrichtung des Heiines

!011 worden, wie sie auch in friedlichen Zftw»
ftt, diverwundeten  Krieger wissen, dieser Rück-
^lichfr/  iven Aufenthalt eine so segensvolle Be-

bibt durch sorgsame Pflege des Hauses
* **• Nmnftksit» 130 Wntm ftipm' n hn .htvmfciMi•

ftkzp, .'Hut der Militär -Lazarett -Jnspektor „zwei
ftftl Schwestern, fünf  Wärter und das Pcr-
Uitij. j^ ^ osellschast selbst. Der Betrieb ist zwar
ntig,,1") geregelt, weicht aber in Verpflegung , Be-
pX 9 der Anwesenden kann: ab von den sonsti-

üogenheiten der Gesellsck>: ft für die Seim-
ftg bent ftoll>eit dw Rücksicht aus die Heilbebanü-
pd las.-11 wcht cntgegensteht, kann jedermann tun

p- ,'  was ihn: beliebt. Und davon machen die
gyn, 011 recht ausgiebigen Gebrauch. Es herrscht

l , ktl  Hause, von: sähen ruorgen bis abends 9
K '>,> l'-ißt es : „Zu Bett " - ein.

Beinahe 130 Mann liegen da draußen:

eine Fröhlichkeit,

ft

k , d
fei . ' - - - " r <” w ~~ ~

ivsid; wu vermeint , in einem Lazarett zn sein,
ftle . uu Freien gekegelt, in der Halle Brett-

1’l?0t oder Karten gespielt, gelesen und
er-N 'ngen und inusiziert und Ltriegsanek-

ft1». chjllß daß Langweile nicht aufkomuren
b° sinnlichen aber und jene, die eine
Ä ei»ct> Awwr Landschaft haben, liegen in den
L,1“pn ju , Korbsesseln auf der Terrasse oder sitzen
iw!ffc.,„ Jtcrn  und schauen träumend hinaus in
>iists« deutscheLLand, das gallischer Ueberunit

wollte'

sjKeg ^ fünf Mahlzeiten , die
'ft'
doLêltn\ fft̂ c ^fonn in: Speisesaal und den gedeck-
dsl° 1 in 1 öusammen. Täglich treffen Licbes-
k8 »NgLt,°"gen ein, und bereichern das Ver-

ouf das wünschenwerteste. Aller-
^ ^be»> oichenke dienen dazu, bei den sonntäg-
fch.ftii ist,,""Erhaltungen , dereilProgramm allein
fenu"n9t'nl bestritten wird , die besten
ft:» 1 tei't-s Preisen zu belohnen. Bei gutem
ft: ' lusflüge in die schöne Uingebnng
fts.michjt? und unterwegs den Leuten ein war-
Ii/ Wiir>, fCrct tet . Es ist in jeder Weise auf das
V in d' wv°  Verwunöetcn gesorgt und so fühlen
Hi Qn«» rc r mcn' l5or  Deutschen Gesellschaft fürL'naru - —<.

in reichlichen

--mngsheime unendlich Wohl und
^Um 10 aeu.e'ift^ lnelimcnde Sorge , die jeden: um-
ft, Ä ' n„, " ftwie Einrichtung jeden Ramnes , die
ftt>7 liŝ «°b>wng der Heiine wirkt belebend auf

^ „/.̂ "staud und wird dadurch zu einen:
ftln°iono,' boi der völligen Genesung.

"10 Rote -Kreuz-Fahne auf den Heimen
Hei,„m. 01' tausende tapferer deutscher Brü-

?ft: l  Wrcmon ^- Neîh schweren Kämpfen und qe-
.« chuu'rzen finden ; sie werden

ftftf onnsĝ s,11 über den Opfersinn der deutschen
Mn .Und werbende Boten wieder hinaus
ft jJ 'Qle bftu, wie mitten im Frieden schon
Äh  Eii:i„.,, 0lll schaftsgefühldes deutschen Volkes
H tiicC U? Berufsschichten und die
< solck,» ^ êr Gegmsätze gearbeitet hat.

^ Erkenntnis nicht von Segen sein?

1^ ^-  Ludwig Anders

Cf Seit q" 1' 9 sind zu den nach inittelenro-
ücgebenen Zeiten 28 Minuten hin-

zuzufügen.)
obern̂ Lbimmel  ist in den bereits

*1» sür das unbewaffnete Auge
■ih ^ Uiitt« „ bar. Blickt der Beobachter uur

J Uhr abends nach Norden,
a oes Polarsternes , der in: Stern-

W i,m6î !Scr ^cinungcn im Oktober.

§tl|| "VI

bilde des „Kleinen Bären " den letzten Schwanzstern
bildet, so erkennt er fast im Norden ziemlich tief
gegen den Horizont den Wagen des „Großen
Bären ", dessen Deichsel nach Nordwest gerichtet ist.
llftrn m:$ Westen schauend findet man leicht das
große gleichschenklige Dreieck, das von den drei
hellen Sternen Deneb (in: kreuzförmigen
„Schwan") , Wega (mehr nach Westnordwest in der
„Leier") und Atair (mehr nach Westsiidwest in:
„Adler") gebildet wird . Der Atair ist die Spitze
des Dreiecks. Am nordwestlichenHorizont geht die
„Krone" mit der Gemma unter . Zwischen Krone
und Leier der „Herkules". Fast im Zenit (über dem
Kopfpunkt des Beschauers) etwas -nach Nordnordost
leuchten die. fünf Hauptsterne der „Kassiopeja" in
Foru : eines lateinischen W ; noch weiter nach Nord¬
ost der „Perseus ", daS Siebengestirn der ,Pleja-
den", der „>̂ tier " mit dem rötliche» Aldebaran und
den „Hyaden", der „Fuhrmann " mit der hellen
Kapella und die „Zwillinge " Pollux und Kastor.
Wendet der Beobachter seinen Blick nach Siiden , so
kulminiert gerade das große Viereck des „Pegasus ".
Der nordöstlichste Stern dieses Vierecks ist die
Sirrah , die bereits zu dem langgezogenen Stern¬
bild der „Andromeda" gebört. Man findet d. beiden
äußersten Sterne der Andromeda, wenn man die
Verbindungslinien von Polarstern mit den beiden
äußersten Hauptsterner: der Kassiopeja ungefähr
noch einmal verlängert . In mondlosen klaren
Nächten kann man den berühmten Spiralnebel der
Androineda nahe dem Zenit sehen. Tiefer , nas'e den:
Horizont, etwas nach Südwest leuchtet der Fomat-
haut , der hellste Stern der „südlichen Fische". Im
Südwest beherrscht der Planet Jupiter in: „Steft :-
bock" den Hinimel vor Mitternacht . Im Südsüdost

findet man noch den „Widder", drei Sterne in
Forn , eines gekrümmten Fingers ; in: Südost tiefer
am Horizont die nur schwer erkennbaren Stern¬
bilder des „Walfisch" und „Fluß Eridanns ".

Von den Planeten  sind Merkur und Mars
unsichtbar. Die in großen: Glanz strahlende Venus
wandert in: Laufe des Monats aus den: Sternbild
der „Wage" in das des „Skorpions " und bleibt noch
eine halbe Stunde , am Ende des Monats nur noch
eine Viertelstunde Abendstern. In der Nacht von:
21. zum 22. nach Mitternacht geht die Sichel des
zunehinendM Mondes an ihr vorüber . Ter größte
Planet des Sonnensystems Jupiter in: Sternbilde
des „Steinbocks" ist jetzt nur noch bis gegen Mitter¬
nacht sichtbar. Ende des Monats geht er schon um
11 Uhr in: Westsüdwest unter . Schon in kleinen
Fernrohren erkennt man die 4 Hellen, von Galilei
entdeckten Monde, während die andern vier sehr
schwach leuchtenden Trabanten des Jupiter nur in
ganz großen Fernrohren sichtbar sind. Am 26. Ok¬
tober abends steht Jupiter in der Nähe d. Mondes.
Ter mit einem wunderbaren Ringsystem und mit
zehn Trabanten uingebene Saturn in: Sternbild
der „Zwillinge " steigt zu Anfang des Monats vor
10, zu Ende des Monats vor 8 Uhr abends auf ::nd
bleibt die ganze Nacht an: Himmel sichtbar. Am
11. inorgens gegen 4 Uhr geht der abnehniende
Rtond an ihm vorüber . Saturn wird von Mitte
Oktober an bis Ende Februar 1916 scheinbar rück¬
läufig und nähert sich für den Beschauer in dieser
Zeit immer mehr den Sternen Kastor und Pollux,
»in von März 1916 an wieder von diesen Sternen
forzuwandern.

Der Mond  vollzieht seinen regelmäßigen in
291/0. Tagen ablaufenden Phasenwechsel folgender¬

maßen : Am 4. Oktober morgens Vollmond, a:w
12. vormittags letztes Viertel, an: 19. vormittags
Neumond und an: 26. abends erstes Viertel. Am-
6. nachmittags ist er in Erdferne , am 19. nach¬
mittags in Erdnähe. In klaren Nächten ohne
Mondschein kann man schon in: Oktober, besonders
gegen Morgen , am östlichen Horizont vor Sonnen¬
aufgang das sogenannte Zodiakallicht (Tierkreis-
licht) wahrnehmen, welches in Form einer Licht¬
pyramide mit der Basis vom Horizont ausgehend
und in der Richtung der Ekliptik oder des Tier¬
kreises verlaufend erscheint. Dasselbe entsteht durch
Sonnenlicht , reflektiert an einem großen, die Sonne
umgebenden Meteorringe , und zeichnet sich durch
einen milden, der Milchstraße ähnlichen Schimmer
aus . —̂

Die Sonne  tritt im Oktober aus dem Stern¬
bild der Wage in das des Skorpions . Ihre Höhe
am Hinimel nimmt auf der nördl . Erdhälfte nun
rasch ab (ca. 11 Grad während des Monats ), und
auch die Nächte werden immer länger . Zn Monats¬
anfang geht die Sonne kurz gegen 6 Uhr auf und
gegen U6 unter , am Ende des Monats aber steigt
das Tagesgcstirn erst gegen 7 Uhr über den öst¬
lichen Horizont und verschwindet bereits um 4tzft
Uhr am westlichen Horizont. Durch den Südpunkt
am Himurel wandert die Sonne an: 1. des Monats
10 Minuten vor 12 Uhr mittags , am 16. des Mo¬
nats 14 Minuten und am 3l . Oktober 16 Minuten
vor 12 Uhr mittags . Die astrononiisch-geographnche
Südrichtung weicht in der Südangabe der Kompaß¬
nadel in Westdeutschland etwa um 12 Grad , in
Mitteldeutschland uni ca. 9 Grad und in Ostdeutsch¬
land ungefähr 4 Grad nach Westen ab.

Dr . Erich Korn,  Berlin -Wilinersdorf.

Gnqlisctie gefangene bet der Arbeit
TTansporf von{jogivolle für / flatrat ^er^jo

ttapjfAn.iLufn-infWecieiigen u.s .junge Frau >

Vermischtes.
* Er weiß Bescheid,  lieber ein eigentüni-

liches Spiel des Zufalles wird den „Leipziger
Neuesten Nachrichten" ans Paderborn berichtet:
Unter einem großen Trupp französischer Kriegsge¬
fangener , die die Stadt passierten, befand sich auch
einer der beiden französischen Generale,  die zur
Zeit in deutscher Gefangenschaft sind. Er wurde
einstweilen in Paderborn untergebracht, um später
weiterbefördert zu werden. Als der 7 2 Jahre
alte General die Straßen der Stadt passierte, be¬
trachtete er aufmerksam die Umgebung und sagte
dann plötzlich zu seinen Begleitern : „Ach, hier
weiß ich ja schon Bescheid , hier war  ich
1 8 7 0 a u ch s cho n." Der Zufall hatte es also ge¬
fügt , daß der General im Kriege-1914 als Kriegs¬
gefangener in dieselbe Stadt kommt, die er vor 44
Jahren in derselben Eigenschaft als junger Offizier
schon kennen gelernt hatte.

Gute » Morgen!
(Den Helden des „U 9" gewidmet!)

Still liegt das M 'er, der Tag bricht an . . ..
Der Michel lauert im schtvanken Kahn.
Er lugt nach seinem Vetter aus,
Er brennt nach einem ersten Strauß.

Schau, schau! —- Wer streckt da die Hand übers
Meer?

Guten Morgen ! — es kommt der Vetter daher.
Guten Morgen — und Michel nimmts Rohr zur

Hand:
Guten Morgen — er donnerts in: Wogenbrand . . .

Guten Morgen ! — wie spritzt nnd wie schäumt
das Meer . . . .

Guten Morgen , lieber Vetter — wohin, woher??
Der reicht einen Finger und reicht auch zwei,
Und Michel greift einen dritten dabei.

Und drückt sie ihm „herzhaft" auf deutsche Art —;
Der Vetter davon «r g r i f f e n ward.
Er tat sich nieder zum Meeresgrund —
Das war in der frühen Morgenstnnd ' ! . . .

Das war des Michels Frühlichtsstrauß !!
Guten Morgen ! — rief er —- und fuhr dann nach

Haus.
Guten Morgen ! — rief er — der Tag brach erst an ..
Guten Morgen —• und weiter ! Voran ! Voran !U

Hellmnt Sturm.

Büchertrsch.
Die Fcldseelsvrgc wird durch die Schnelligkeit,

mit der unsere Armeen in Feindesland vorrücken,
erheblich erschwert. Der Geistliche, der den Ver¬
wundeten in den Feldlazaretten Beistand leistet,
bleibt oft hinter den in neue Gefechte verwickelten
Truppen zurück. Und doch! Wann wäre ein Wort
von Gott und der Ewigkeit nötiger als vor dem
Schlachtgetümmel nnd am Rasttag ! Reicht nun das
mündliche Wort nicht überall hin, so doch das ge¬
schriebene. Mit den Nachrichten von daheim nimmt
Sohn und Mann auch den Hinweis ans Gebet und
Gottvertrauen willkommen an. Zur Unterstützung
dieser Heimathilfe in der Feldseelsorge hat der
Volksverein unter dem Titel „Kreuz und Schwert"
Feldbriefe herausgegeben, wovon die drei ersten:
„Ums Vaterland ", „Ein Pfarrer an sein Pfarrkind
im Felde", „Die Mutter an ihren Sohn im Feld",
vorliegen (zu beziehen 100 Stück zn 1,20 Jl,  franko
1,50 M vom Volkspereins-Verlag in M.-Gladbach

und durch jede Buchhandlung) ; sie sind dazu be¬
stimmt, in die Feldbriefe aus der Heimat an die
Kämpfenden eingelegt zu werden. Ebenso lvillkom-
men werden den katholischen Verwundeten in den
Lazaretten diese Feldbriefe sein: eine geistliche Lie¬
besgabe, die das leibliche Werk der Barmherzigkeit
würdig ergänzt.

Auf eine 60jühriges, segensreiches Dasein blickt
der rühmlich bekannte „Regensburger Mariru-
knlcnder" (Verlag vone Friedr . Pustet ) zurück, der
mit dem Jahre 1916 ein Halbjahrlmndert erreicht
hat. In einem ausgesucht festlichen Kleide tritt der
beliebteste und verbreitetste aller katholischen ltalen-
der vor seine Leser hin. Ein vorzüglich ausgefiihr-
tes doppelseitiges Farbendruckbild und ein hierzu
verfaßtes sinniges Gedicht atmen weihevolle Sftm-
mung, die sich auch verschiedenen Artikeln und Er¬
zählungen marianischc'n Charakters 'mitgeteilt hat.
Der 60. Jahrgang enthält Beiträge von Ant . Schott,
Fabri de Fabris . Elise Miller , Otto von Schaching,
Guido Haßl, Hans Neuncrt u. a., und bringt außer¬
dem Kalendarium , den Monatsheiligen und Witte-
rungsregeln die üblichen Tabellen und Marttver-
zeichnisse. Der Preis des Kalenders ist̂ trotz seiner
künstlerischen Aufmachung der frühere (60 Pfg .) ge¬
blieben. Möge der schöne und bewährte Marien¬
kalender noch lange in katholischen Familien und
Häusern Einkehr l-alten!

Im Verlage von Georg Heyder, Pasing -München,
erscheint eine Serie K r i e g s p o st ka r t e n, wo¬
von Nr . 1 bis 8 bereits vorliegt . Diese Kriegspost¬
karten sind von dem bekannten Münchener Künstler
Ernst Wanschurn entworfen und gehören wohl zu
den vornehmsten, würdevollsten und geschmackvoll¬
sten Karten , die tvährend dieses Krieges erschienen
sind. Ein deutsches Königswort von König Lud¬
wig HX von Bayern „nach Englands Kriegserklär¬
ung." Ein deutsches Kaiserwort „Ich kenne keine
Parteien mehr, Ich kenne nur Deutsche" ist hier in
markanter Weise festgehalten. Helle Freude und
Begeisterung wird jeden Krieger erfassen, wenn die
Grüße seiner Angehörigen und Freunde auf einer
solchen Kriegspostkarte übermittelt werden. Für
Sammler sind diese Kriegspostkarten wärmstens zu
empfehlen.'

Zu beziehen durch alle einschlägige Geschäfte
n Stück 10 Pfg .; wo nicht zu haben, direkt vom Ver¬
lag Heyder, Pasing , gegen vorherige Einsendung
oder Nachnahme.__

Kurzer Gctreide-Wochcnbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 22. bis 28. September 1914.
Bei scksivachem Angebot bewirkte die überall her¬

vortretende Nachfrage bis zum Donnerstag ein wei-
teres scharfes Anziehen der Getreidepreise. Im
Weizengeschäftmachte sich besonders der lebhafte
Bedarf seitens ^ >üd und Westdeutschlands fühlbar.
Dabei wurden auf Grund der Staffeltarife so hohe
Preise geboten, daß die hiesigen Mühlen kaum
Schritt halten konnten. Jedenfalls mußten auch am
Berliner Markt die Käufer ihre Gebote um 6—7 Jl
erhöhen, um sich wenigstens einen Teil der beranS-
kommenden Ware zu sichern. Noch fester war die
Stimmung für Roggen. Als Käufer für diesen
Artikel trat besonders das nordwestliche. Deutschland
aut , namentlich Hamburg setzte seine Anschaffungen
bei steigenden Preisen fort . Dazu kamen die fort-
lausendcn Ansprüche der schwach versorgten Müh¬
len, auch Käufe der Händler ,teils in Deckung gegen
Vorverkäufe, teils zur Bildung von Vorräten , tru¬
gen dazu bei, die Preise in der ersten Wochenhälfte
um II' dl  anziehen zu lassen. Auch für Gerste ver-
anlaßte die lebhafte Nachfrage Hamburgs eine wei¬
tere Aufwärtsbewegung . Hafer behielt zwar ruhi¬
ges Geschäft, wurde aber mitgezogen und gleichfalls
höher bezahlt, zumal sich einiges Teckungsbedürfms
seitens der Händler zeigte. Angesichts dieser erneu¬

ten Preissteigerung für sämtliche Getreidearten be¬
gann man sich in den letzt. Tagen eingehend mit der
Frage der Einführung von Höchstpreisen zu besck>äf-
tigen, und da mit der Möglichkeit ger-eckmet werden
muß, daß diese Höchstpreise unter den jetzt gelten¬
den Preisen festgesetzt werden dürften , so Hut dir
Kauflust seit Freitag merklich nachgelassen, während
viele Händler , die in der letzten Zeit auf Vorrat ge¬
kauft hatten, ängstlich wurden und ihre Ware abzu-
stoßen suchten. Unter dem Einfluß dieser Verhält¬
nisse gestaltete sich die Tendenz am Schluß der Be-
richtswoche matt und die Preise mußten den größ¬
ten Teil des in der ersten Wochenhälfte erzielten
Gewinnes wieder aufgeben. Es stellten sich die
Preise für inländ . Gefteide am letzten Markttage in
Mark per 1000 Kg. wie folgt:

Weizen Roggen Gerste Hafer
Berlin 247 220- 221 226—235 212- 223
Hiöiiigsberg 235—249 214 208—212
Danzig 245 212 237 204
Posen 240—242 216 205—225 190—200
Breslan 235—240 210—215 210- -220 194—198
Rostock 242—247 210 - 218 226 204- 207
Hamburg 255—256 234—285 244—24» 220—222
Kiel 255 240 245 215
Leipzig » 248- 254 225 -230 230 - 240 208—216
Dresden 244 248 219—223 230- 240 205—209
AltenburA 235- 240 215- 220 200—220
Köln 265—270 230- 235 230—239
Frankfurt . M. 260—265 230-2320- 222>/, -227' i- 230—232
Mannheim 270—280222>/r-232'/, 212‘/ä-230 222' , -235
Münch en 266—275 230—238 223—228 221—223

Konkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt a. M .,

Casskl, vom 19. September bis 25. September 1914.

Name (Firma)

Swmied u. Land¬
wirt Friedrich

^Schroeder . .
Schreiner u . Mö-
belhündl. Fried¬
rich Falk . .

Kfm. Siegmund
Biener . . .

Kannenbäcker
August Löhr .

Frl . Hel. Knögel,
Jnh . e.Seifenge-
schetts Wilhelm
Horn Nachf. .

Wohnort
(Amtsger .)

Catzdors
(pomberg,
Bez. Caffel)

Frankfurt
Mainz , Cöln
u. Frantfurt

(Mainz)
Hölir (Arenz

hausen)

Wiesbaden

Konkurs¬
verwalter

Hoshitawer^
Walter Ferd

Kaikhos

R .-A. Dr.
Rosenthal

Rechtsprak-
tNant Carl
jkattausch

Büch.̂ Rev.
Georg

Sternberger

Tag
der

Eröff¬
nung

17. 9.

18. 9.

17. 9,

An¬
melde¬
frist
bis

12.10.

21.10.

ErsteGläu-
biger-
verslg.

19.10.

2. 10.

15.10.7. 11.
chlußterm. 14.10.

i

19. 9. 15.10. 24.10.

Abonnements-Bestellungeii
auf das mit dem 1. Oktober begonnene neue

Vierteljahr des

„Nafsanev Boten"
«erden noch von allen Postanstalten , Briefträgern
nnd unseren Agenten u. Trägerinnen angenbinmeir

Nnsere Neberlcgciiheit über England.
Wie wir erfahren, hat im A n g n ft, dein ersten

Kriegsmonat , der d e n t s che E %portwenige r
gelitten  a l s d e r e n g l i s chc. Der deutsche
Export ist um 346 Millionen Mark gleich 44,8 Pro¬
zent zurückgegangen, derjenige Englands aber ab¬
solut und relativ stärker, nämlich um 407 Millionen
Mark gleich 45.1 Prozent . Das werden die Eng¬
länder nicht erwartet haben. Sie glaubten uns
wirtschaftlich besiegen zu können. Und nun müssen
sie erfahren , daß sie selbst auf dem Gebiete der Aus¬
fuhr , auf dem wir es am schwersten haben, schlimmer
lefden als wir ! s
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I Deutsche Mode 1914 i
ln

I Damen -,Mädchen - u.Kinderhüten Z
in einfachem gediegenem Geschmack bringe wie bekannt eine

; grosse Auswahl . -
Man beachte bitte die Schaufenster.

Obere
Grabenstr. 6. E .Walter. Obere

Grabenstr. 6.
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Senden Sie Ihren Angehörigen im Kriege I
Feldpostbrief eine 1

wasserdichte |Mlilitärwestel
Bester Schutz gegen Regen u. Kalt®*
aus bestem Baum¬
wollstoff per Stck.

700
I jt

aus guter Halb¬
seide per Stück

Fr. Carl Hisgen
Montabaur.

Grösstes Spezial -Haus für Herrenkleidung am Pläl ze'
Ge- häfrliclie Bestellungen sofort nach Eingang nUf

gegen Nachnahme.u

Landwirtschaftsschult
Weilbnrg a. d. Lahn.

Halbiährl . Reifeprüfung (einj.-freiw . Dienst). .
ginn des Winterhalbjahres 15. Lktobcr , worg .
8 Uh'r ; Aufnahmeprüfung 9 I- Uhr . Anmeldung
erbittet baldigst und Auskunft erteilt der .
6566 Direkor Prof . vr . Relmkamp^

lrn Kampfe für das Vaterland fiel im 29.
Lebensjahre der Eandesbanst-Luohhalter

Albert Weiß
Leutnant der Reserve.

Er stand II Jahre lang im Dienst der Landesbank und hat
sich in dieser Zeit als befähigter und zuverlässiger Beamter be¬
währt, so daß ihm ein ehrendes Andenken gesichert ist.

Wiesbaden, den 2. Oktober 1914. 8502

Krekel. Klau.

Im Kampfe für das Vaterland starb den Helden¬
tod Herr Landesbankbuchhalter

Albert Weiß
Leutnant der Reserve.

Wir betrauern in ihm einen liebenswürdigen Kollegen und
treuen Freund.

Ehre seinem Andenken!
Wiesbaden, den 2. Oktober I914. B503

Oie Besmlen der tonisch Lmdttt.

Aufforderung!
Zur Verständigung mit den Kriegsgefangenen, welche in dem Gefangenen¬

lager bei Limburg nntergebracht werden sollen, werden zahlreiche Dolmetscher
gesucht. Patriotisch gesinnte Männer, welche die französische, englische oder
russische Sprache beherrschen und sich für längere oder kürzere Zeit oder auch
für bestimmte Stunden als Dolmetscher freiwillig zur Verfügung stellen wollen,
werden gebeten, sich recht bald auf dem Geschäftszimmer des Ersatz-Landsturm-
Bataillons in der „Alten Post " (Schillersaal ) am besten persönlich, sonst
schriftlich, zu melden.

Limburg(Lahn), den2. Oktober 1914.
Königliche Kommandantur.

8494

i£ l 3

Strick westen
feldgrau

©
75

jK

hellgrau dunkeigrau
leicht und warm

.75 -dltflOO
JC W M

Willi. JLehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

(3

Woll waren!
Normalhemden, Jacken , Unterhosen,

Biberhemden , gestrickte und gewebte Jacken,
Strumpfe Und Socken in größter Auswahl.

Gebrüder Hecht,
Limburg,

liifiöerüelistBlleii
in

Holz — Eisen — Messing.
— Große Auswahl . — 44

Josei Rn,u—ul
Inh.: Josef & Fritz Reuss . Ob. Grabenstr . 5.

„Isaria “ Sämaschine

Vertreter: A. Diener, Limburg.
Einige Waggons gut erhaltene , gebrauchte, gerade

Wellbleche, sowie gebrauchte Siederohve
NN allen Längen und Dimensionen hat abzugeben

8247 Emil Baer , Oberlahnstöin.

Ein Bäcker , der selbst¬
ständig backen kann , sofort
gesucht, auch kann ein braver
Junge die Bäckerei erlernen

bei Clir . Schwenk,
8389 Limburg.

Toüerkoicse;0F
Ij « se ä Mk. ck. »

zum Besten des DeutsC
Central -Komitd in Ber
Ziehg . - 20. u. 21. Oktobe

Hgtr 60 000,20000
IO OOO Mk. bares

Loßiahrer - Lose
äSM . (Porto u.List

.5Ol*-)
gültig für zwei Ziehung"
Ziehg. : 6. u. 7. Nover̂ fl
16178 Gew .im
Gesamtw.v Mk. •»- - •te
Porto 10 Pfg. jede^ y,
20 Pf. vers Glücksko ««
Hch. Deeeke, Kreû “ -

Ein vortreffli(:lll|i
HrHrnittjl

sos3| isieH
serefe rAerz*e- uCk
nu‘ zed,eses
9U, jvlit|e‘hê Mr
Vonv (je¬
nen tief

Husten ncserkeikBr ^ gJVerschleimung,Kramp w,
hn,"n1l08Ä “>
• ” %S ? A2faZu haben *P>
Drogerien und w
sichtbar.

Prima

offerieren

ÜPZ&
Limburg

Coksar » ^
auch in Kolonnen 8-

" 'lostf Zfe
Baugeschäfü LL ^ ^

Hin fleißigem, J»

welcher felVgg ^kann, für baue ,£j||,n.fltCOt- A

— - T' ' , aNN"
n $

zum fogj* 8Cgefu<f (W eI.Hohem Lohn ff llflb LiC(j ,
neben Hmgitn ^ jt^^vheit 2 Stua , ( n giP
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